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Landtags Angelegenheiten. 
b Provinz Schleſien. 
Breslau, 14. Februar. Am 9. Febr. wurde der 
Ste ſchleſiſche Provinzial⸗Landtag durch den königlichen 
andtags⸗Commiſſarius, Wirklichen Gehe men Rath und 
Oderpräſidenten Herrn v. Merckel Excellenz, für eröff⸗ 
net erklärt und das Allerhöchſte Propoſikions⸗Dekret vom 
„Febr. c. den Ständen zur Berathung übergeben. 
Der Herr Landtags⸗Marſchall, Prinz Adolph zu Hohen⸗ 
lohe⸗Ingelfingen Durchlaucht, beantwortete die Eröff: 
nungsrede und die Verſammlung wiederholte mit lau- 
tem freudigem Ruf das Sr. Majeſtät dem König dar⸗ 
gebrachte Lebehoch. — Nachdem der Herr Landtags⸗ 
Commiſſarius den Sigungsfaal verlaſſen hatte, begrüßte 
der Stellvertreter Sr. herzogl. Hoh. des Herrn Herzogs 
von Braunſchweig Oels den Herrn Landtags ⸗Marſchall 
im Namen der Stände in kurzer gehaltvoller Anrede. 
Die von dem Letztgenannten ausgeſprochene ehrende An⸗ 
erkennung der Verdienſte ſeines Vorgängers, des Herrn 
Fürſten Heinrich zu Karolath⸗Beuthen, welcher dem 5., 
6. und 7. ſchleſi chen Provinzial⸗Landtage als Marſchall 
rühmlichſt vorgeſtanden, fand bei der Verſammlung den 
lebhafteſten Anklang und es wurde einſtimmig beſchloſ⸗ 
ſen, in einem beſondern Schreiben dem Herrn Fürſten 
die Gefühle der Verehrung und des Dankes auszudrüf: 
ken, welche demſelben ein dauerndes Denkmal unter 
allen Ständen der Provinz begründen. 
In der erſten Plenarſitzung vom 10. Febr. erhob 
ein Abgeordneter der Stadt Breslau den Antrag: 
daß der Landtag in einer Adreſſe Sr. Majeſtät dem 
Könige die Gefühle des Dankes gegen die Vorſehung 
für den Schutz des theuern Herrſcherpaares gegen 
das im vorigen Jahre verübte Attentat ausdrücken 
möge. 

Die Beſorgniß, daß eine nochmalige Erwähnung 
jenes beklagenswerthen Ereigniffes als unangem ſſen er⸗ 
ſcheinen dürfte, ward durch die Erwägung beſeitigt, daß 
ſeit jenem Attentat ein Zuſammenttitt der Provinzial: 
ſtaͤnde noch nicht ſtattgefunden habt, und wenn auch 
zahlreiche Beweiſe der Liebe und Verehrung von Ins 
dividuen aus Korporationen ihren Majeſtäten, durch jene 
Veranlaſſung zugegangen wären, es der Geſinnung der 
getreuen Bewohner Schleſiens entſprechen würde, wenn 
von dem Landtage, als dem Organ der Gefammthrit 
der Provinz, jene Gefühle ehrerbietigſt und feierlichft 
ausgeſprochen würden. Die Abgeordneten der Landge⸗ 
meinden äußerten beſonders den lebhaften Wunſch im 
Verein mit den übrigen Ständen Sr. Majeſtät dem 
König die Geſühle unerſchütterlicher Treue und Hinge⸗ 
bung in dieſer Adreſſe an den Tag zu legen, indem die⸗ 
ſer Stand bisher weniger Gelegenheit als andere Stände 
und Korporationen gehabt hade, die Gefühle des Dan⸗ 
tes und der Verehrung bei jener Veranlaſſung auszu⸗ 
ſprechen. 

Dieſe Gründe fanden allgemeinen Anklang und es 
wurde die Adreffe einſtimmig beſchloſſen. 

Hierauf eröffnete der Herr Landtags⸗Marſchall der 
Verſammlung die getroffenen Anordnungen über die in⸗ 
nere Organifation des Landtages, fo wie einiger, zur 
Förderung der Verhandlungen erforderlichen Abänderun⸗ 
gen in der früheren Geſchaͤftsordnung. 

Mit Inbegriff der beiden Ausſchüſſe, welche ſchon 
am 27. Imuar c. Behufs vorbeieitender Berathung 
einiger Piopoſitionen zuſammen getreten waren, wurden 
2 Ausſchäſſe gebildet und denfelben die vorliegenden 
un zugetheilt. Ein von dem Herrn Landtags⸗ 
e eee e Sünb n . 
hält 1 au ge mitgetheiltes Schreiben ent: 
daß der andtags⸗Beſchluß vom 21. April 1843, durch 
die Landräthe und Magiſttäte den Wählern die Rech: 
nung der Landtagskoſten zu veröffentlichen, für die⸗ 
fes Mal nicht habe ausgeführt werden können, theils 
weil die General⸗Landſchafts⸗Rendantur erſt am 27. 
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Dezember v. J. jene Rechnung gelegt habe, theils 
weil ſeit dem letzten Landtage keine allgemeine Wah⸗ 
len ftattgefunden hatten, mit dem Anheimgeben: ob 
von den benannten Rechnungen noch nachträglich 
Extrakte an die Landräthe und Magiſtrate zur Kennt⸗ 
nißnahme mitzutheilen für erforderlich erachtet werde. 
Der Landtag beſchloß hierauf: 
daß, da die Verzögerung der Rechnungslegung von 
Seiten der General⸗Landſchafts⸗Rendantur durch den 
Tod des Rendanten veranlaßt worden, eine ähnliche 
Störung demnach in Zukunft nicht zu erwarten ſtehe, 
für diefes Mal von der Mittheilung der Extrakte 
abſtrahirt werden möge, wogegen für die Zukunft der 
obige Landtags⸗Beſchluß würde in Ausführung ge⸗ 
bracht werden können. 
Der von einigen Mitgliedern der Verſammlung ausge⸗ 
ſprochene Wunſch: 
daß die Veröffentlichungen über die Wirkſamkeit der 
Landtage in den Zeitungen umfangreicher als dies 
bei dem vorigen Landtage geſchehen, verfaßt werden 
möchten, 
ſtimmte die Verſammlung überwiegend in der Ueber⸗ 
zeugung bei, daß bei der in ihrer Mitte hertſchenden 
Geſinnung, ſelbſt durch ein ausführlicheres Wiedergeben 
der gepflogenen Verhandlungen ein cenſurwidriges Ueber⸗ 
ſchreiten der Grenzen würdiger und ſchicklicher Haltung 
nicht zu beſorgen ſei. 
Der Antrag eines Mitgliedes: 
Se. Majeſtät den König um Zulaſſung von Steno⸗ 
graph en in der Verſammlung, wie dies ſchon bei dem 
15 0055 theiniſchen Landtage genehmigt worden, zu 
tten, 
wurde von der Majorität aus dem Grunde unterftügt, 
weil es wünſchenswerth ſei, die Thätigkeit mehrerer Mit⸗ 
glieder, welche ſich jetzt dem mühſamen und zeitrauben⸗ 
den Geſchäft des Sekretariats widmen mußten, für die 
fernere Wirkſamkeit in der Berathung zu gewinnen, 
um ſo mehr als durch Stenographen der Zweck, den 
Gang der Verhandlungen wöttlich und vollſtändig auf⸗ 
geführt zu wiſſen, am Sicherſten erreicht werde. 


Rheinprovinz. 

Koblenz, 9. Febr. Von der Rede, mit welcher der 
Landtags⸗Kommiſſar, Oberpräſident v. Schaper, den 
Landtag heute eröffnete, laſſen wir den Theil, welcher 
ſich an die Mittheilung des Propoſitions⸗Dekrets ſchloß, 
nachſtehend folgen: 

„Sie ſehen, meine Herren, die Ihnen zur Berathung 
vorgelegten Gefegentwürfe ſind weder von der Bedeu⸗ 
tung, noch von dem Umfange, als diejenigen, welche 
Sie auf dem letzten Provinzial = Landtage beſchäftigten. 
Ihre Aufgabe wird daher in dieſer Beziehung eine min⸗ 
der ſcha ierige fein. — Den Propofitionen wird ſich 
indeß, wie die öffentlichen Blätter uns bereits verkün⸗ 
det, eine große Zahl Petitionen des verſchiedenſten In⸗ 
halts anreihen, und dieſe werden auf dem bevorſtehenden 
Provinzial⸗Landtage Ihre Thaͤtigkeit vorzugsweiſe in 
Anſpruch nehmen. Sie werden ſich der Prüfung der⸗ 
ſelben mit gewohnter Umſicht, Unbefangenheit und Gründ⸗ 
lickkeit unterziehen, und, was Sie davon als dem In⸗ 
ter ſſe der Provinz entſprechend erkannt, Sr. Mej. dem 
Könige zur Genehmigung vortragen. — Aber, meine 
Herren, Ihnen ſind auch die Grenzen bekannt, welche 
das Geſetz dem ſtändiſchen Petitions⸗Rechte gezogen hat. 
Sie werden dieſe Gränzen des Geſetzes — davon bin 
ich überzeugt — um ſo mehr zu wahren beſtrebt ſein, 
als Sie die Vertreter einer Provinz ſind, deten ſchön⸗ 
ſter und allgemein anerkannter Ruhm die hohe Achtung 
vor dem Geſetze iſt. — Dürfte ich mir noch eine Bitte 
an Sie erlauben, meine Herten, ſo wäre es die, daß 
Sie von Ihren Berathungen alle konſeſſionelle Fehde 
fern halten mögen. Es iſt Ihnen bekannt, in welcher 
bedauerlichen Weiſe ſich in neuerer Zeit auch in unſe⸗ 
rer Provinz konfeſſionelle Reibungen kundgegeben haben, 


— 
— 


und wie die Religion der Liebe und Duldung zum Deck⸗ 
mantel unwürdiger Schmähungen und Anfeindungen 
benutzt iſt. Ich beklage dieſe Erſcheinungen als ſehr 
unheilvoll. Sie ſtören unſern Flieden im Innern, fie 
ſchwächen unfere Kraft nach Außen. Jeder, der es mit 
dem Wohle der Provinz, der es mit dem Wohle des 
Deuiſchen Vaterlandes redlich meint, muß ſich daher 
die Aufgabe ſtellen, dieſen konfeſſionellen Zwiſtigkeiten 


entgegen zu wirken. — An Ihnen, meine Herten, aber 


iſt es vor allen, der Provinz das Beiſpiel eines ftied⸗ 
lichen und einträchtigen Zuſammenwirkens zu geben, 
und zu zeigen, daß man im Glauben getrennt, und 
dennoch in der Liebe und in werkihätigem Handeln vers 
eint ſein kann. Ein ſolches Beiſpiel würde des gün⸗ 
ſtigſten Eindrucks auf die Provinz gewiß nicht entbeh⸗ 
ren. — Vor allem aber, meine Herren, lege ich es 
Ihnen an das Herz, den landes väterlichen Abſichten 
unſeres allverehrten Königs, der alle ſeine Unterthanen 
mit gleicher Liebe umfaßt und nur deren Wohlfahrt zu 
fördern bedacht iſt, mit dem vollſten Vertrauen entge⸗ 
gen zu kommen, und ſeiner Weisheit ſo wie ſeiner Vor⸗ 
liebe für unſere ſtändiſchen Inſtitutionen deren fernere 
Entwicklung ruhig und unbeſorgt anheim zuſtellen. Der 
eigene freie Wille des Königs wird uns, das iſt mein 
feſter Glaube, am ficherften und ſchnellſten zu einem 
erwünſchten Ziele führen. — Auf den angedeuteten 
Grundlagen werden Ihre Berathungen ſegensreich und 
fruchtbringend für die Provinz ſein, werden ſie dazu 
beitragen, das Band der Liebe und des Vertrauens 
zwiſchen dem Könige und ſeinem Volke feſter zu kaüpfen 
und Eintracht unter allen Bewohnern der Provinz her⸗ 
beizuführen.“ Aachener Ztg.) 


Inland. 

Berlin, 13. Febr. Se. Mai. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem emeritirten Prorektor Ro⸗ 
meyke zu Königsberg in Pr. und dem Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter Otto in Oppeln den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und bei Allerhöchſtihrer vor⸗ 
jähtigen Anweſenheit in der Provinz Sachſen dem Pa⸗ 
trimonialrichter Kettembeil zu Gerbſtädt den Charak⸗ 
ter als Juſtizrath zu verleihen, ſo wie dem Kandidaten 
der Chirurgie, Budenſtedt, den Titel Hof Operateur 
beizulegen. — Se. Maj. der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Oberſten, Commandeur des Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons und interimiſtiſchen Inſpekteur der Jaͤger 
und Schützen, von Knoblauch, die Anlegung des von 
Sr. Hoheit dem Herzoge von Braunſchweig ihm ver⸗ 
liehenen Commandeur = Kreuzes 1. Klaſſe vom Orden 
Heinrichs des Löwen, dem Oberſten Grafen v. Hoy m, 
1, Adjutanten des Prinzen Karl von Preußen Königl. 
Hoheit des von des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar 
Königl. Hoheit ihm verliehenen Komthur⸗ Kreuzes des 
Ordens vom Weißen Falken, ſo wie dem Kaufmann 
und ehemaligen Kämmerer Fritze in Perleberg der don 
dem Senate der freien Stadt Hamburg ihm derliche: 
nen, zur Erinnerung an den Brand im Mai 1842 

eſtifteten Medaille zu geſtatten. 5 . 
5 Abgereiſt: Se Durchlaucht der Fürst Heinrich 
LXXIV. zu Reug:SchleissKöftib nach Breslau. 

Berlin, 14. Febr. Se. Maß. der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Königl. ſchwediſchen Major 
im ten Garde:Regiment und Flügel Adjutanten Love n, 
fo wie dem Ditek or des Privat⸗Büreaus Sr. Maj. 
des Königs Otto von Griechenland, Aſſcſſor Wend⸗ 
sand, den Mothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen; den Regierungs⸗Aſſeſſor und Provinzial⸗Stem⸗ 
pel-Fiskal Scheele in Münſter zum Regierungs⸗Ralh 
zu ernennen; bei Allethöchſtihrer vorjährigen Anweſen⸗ 
beit in der Provinz Sachſen: Dem Landrentmeiſter 
Wiegner zu Merſeburg und dem Regierungs⸗Sekre⸗ 
taie Seeger zu Mogdeburg den Charakter als Rich⸗ 
nunge⸗Rath; den Regierungs⸗Sekretairen Sande, 
Schreier und Franke zu Merſeburg und dem Kan⸗ 


lei⸗Inſpektor de Rege zu Magdeburg den Charakter 
als Kanzlei⸗Rath zu verleihen; ſo wie Allerhöchſtihren 
bisherigen Vice⸗Konſul in der Stadt Neapel, Kaufmann 
Karl Zehelein, an der Stelle des auf ſein Geſuch 
entlaſſenen bisherigen preußiſchen Konſuls Degen zum 
Konſul an dem genannten Orte zu ernennen. 

Se. Maj. der Kaiſer von Rußland haben dem Ge⸗ 
heimen Ober⸗ Juſtiz⸗Rath und Vice⸗Präſidenten des 
Ober⸗Landesgerichts zu Stettin, Dr. v. Möller, den 
St. Annen⸗Orden zweiter Klaſſe Allergnädigſt zu ver⸗ 
leihen geruht. 

V Berlin, 14. Febr. Die zwieſpältigen Elemente, 
welche im innern Gemeindeleben der hieſigen Juden bisher 
verdeckt gelegen oder nur noch mit mühſamer Anſtren⸗ 
gung zuſammengehalten wurden, ſcheinen durch die 
Vorleſungen des Dr. Stern über die Aufgabe des 
Judenthums offener heraustreten zu wollen. Dieſe 
Vorleſungen, die in ſehr anziehender und maaßvoller 
Form gehalten werden, beabſichtigen, auch hier diejeni⸗ 
gen reformatoriſchen Richtungen im Judenthum auf⸗ 
zuregen, die ſich anderswo ſchon tiefer feſtgeſetzt haben, 
in Berlin aber bis jetzt nur wenig nachhaltige Auf⸗ 
nahme fanden, da das vorwiegende ariſtokratiſche Ele⸗ 
ment unter den hieſigen Juden, das ſich auf der einen 
Seite als Geldariſtokratie, auf der andern als äſthe⸗ 
tiſche Bildungsariſtokratie äußert, zu der religiöfen Frage 
großentheils als Indifferenz ſich verhält und jeden auf⸗ 
fallenden Schritt, durch den man ſich der chriſtlichen 
und geſellſchaftlichen Convention gegenüber bemerklich 
machen könnte, am liebſten vermeidet. Neben dieſer 
Partei der hieſigen Juden, die ſehr groß iſt, lebte bis⸗ 
her in ziemlich gutem Einvernehmen die orthodoxe Par: 
tei, der man hier ſtets die Genugthuung gelaſſen hat, 
daß ſie dem kirchlichen Gemeindeleben ſelbſt ihren gan⸗ 
zen und unbeſtrittenen Stempel aufdrücken durfte. Die 
orthodoxe und conſervative Richtung der hieſigen jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde iſt daher die ausgeſprochene und einzig 
anerkannte bei den Juden ſelbſt, und in ihr hat das 
berliner Judenthum eine Einheit aufrecht zu erhalten 
geſucht, die Einige aus geſellſchaftlichem Anſtand und 
zeligiöfer Indifferenz, Andere aus dem rechtgläubigen 
Intereſſe an ihrer Religion, nicht aufzugeben entſchloſ⸗ 
ſen ſind. Die conſervative Richtung des hieſigen Ju⸗ 
denthums hat ſich neuerdings durch die Herberufung 
des Dr. Sachs als Rabbinats⸗Aſſeſſor noch wirkſamer 
und feſter begründet. Dieſer zuletzt in Prag angeſtellt 
geweſene jüdiſche Gelehrte, der früher feine wiſſenſchaft⸗ 
lichen Studien hier in Berlin gemacht hat, ſtrebt jetzt 
mit großem Eifer nach einer poſitiven veligiöfen Bele⸗ 
bung des Judenthums in ſeinen alten traditionellen 
Formen, und bezweckt dies ſowohl durch ſeine vielbe⸗ 
ſuchten Predigten, als auch durch befondere religiöfe 
Unterrichtsſtunden, welche er ſeit Kurzem, nach Art 
des chriſtlichen Konfirmanden⸗Unterrichts, vor der Hand 
nur füt jüdiſche Knaben, eingerichtet hat. Dilſer feft- 
geſchloſſenen Maſſe des berliner Judenthums iſt Dr. 
Stern, mit einem jugendlich ſchönen Glauben an Re⸗ 
form und Zukunft, gegenüber getreten, und es konnte 
nicht ausbleiden, daß er hier bei ſeinen Religionsgenoſ⸗ 
ſen vielen Anſtoß finden mußte, und wahrſcheinlich noch 
heftigere Zurückweiſungen erfahren wird. Wir glauben 
zwar, daß er ſich eine zu ideale Aufgabe des Juden⸗ 
thums zurechtgeträumt hat, indem er in der Zukunft 
des Judenthums gewiſſermaßen eine neue Zukunft der 
Menſchheit überhaupt zu erblicken ſcheint. Die Juden 
find ihm, nach Auflöfung ihres poliiiſchen National: 
verbandes, die in alle Welt geſendeten Verkündiger 
und Vertreter des Monotheismus, und gewiſſermaßen 
mit dieſer Miſſion wurden ſie unter alle Nationen 
verſtreut, um unter denſelben den einigen, geiſtigen und 
unkörperlichen Gott zu bekennen. Mit gänzlicher Me: 
bergehung der dogmatiſchen Schwierigkeiten, die ſich 
dem Chtiſtenthum gegenüber in dieſer Anſicht darbie⸗ 
ten, begründet Dr. Stern daraus die Nothwendigkeit, 
daß das Judenthum ſich in alle Nationalitäten hin 
einzufinden und zu verſchmetzen habe. So ſieht er die 
nächſte wahrhaſte Geftaltung des Judenthums darin, 
daß es eine jüdiſche Kirche zu bilden habe, welche mit 
den es umgebenden chriſtlichen Lebengelementen durch⸗ 


aus in keinem Widerſpruch ſich befinde, ſondern mit 
der chriſtlichen Wirklichkeit, die auch das Judenthum 
anzuerkennen hade, in einem ideellen Einklang ſtehe. 
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Im Fortgang ſeiner Vorleſungen hoffen wir zur er⸗ 
fahren, wie er ſich in einzelnen Beſtimmungen dies 
Gebilde als möglich gedacht hat. Der Judenſchmerz 
früherer und noch nicht lange vergangener Zeiten iſt 
jetzt einem kräftigern Selbſtbewußtſein bei den Juden 
ewichen, und zu deſſen Belebung werden auch die 
Vorträge des Dr Stern weſentlich dienen. Das Zer⸗ 
fallen des Judenthums in einzelne Secten, das man 
jetzt auch hier zu befürchten anfängt, dürſte aber vor 
der Hand nur, wie bei allen religiöſen Gemeinden, 
nur als ein neues und zukunftverſprechendes Lebens⸗ 
ſymptom zu betrachten ſein. — Geſtern Abend 
zwiſchen 6 und 7 Uhr ſtarb Prof eſſor Hen⸗ 
rich Steffens im 73ſten Lebensjahre, der Micbe⸗ 
gründer der deutſchen Naturphiloſophie.“) Dieſer To: 
desfall findet hier in allen Kreiſen die größte Theil⸗ 
nahme. Eine ausgeführtere Charakteriſtik des Verſtor⸗ 
benen und ſeiner hieſigen wiſſenſchaftlichen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Stellung in der letztern Zeit würde, von 
der rechten Hand gegeben, einen ſehr lehrreichen Aus⸗ 
ſchnitt des Berliner geiſtigen Lebens liefern. Die 
Univerfirät bereitet ein würdiges Leichenbegängniß für 
Steffens vor. 


Berlin, 14. Februar. Der am hieſigen Hofe 
acereditirte franzöſiſche Geſandte Marquis von Dalma⸗ 
tien, welcher ſich erſt jüngſt nach Paris begeben hatte, 
um an den Kammerdebatten Theil zu nehmen, iſt ganz 
unerwartet wieder hier eingetroffen. Ob der Marquis 
nun auf ſeinem Geſandſchaftspoſten bleiben, oder in 
Kutzem wieder zu den Kammerſitzungen nach Pa⸗ 
tis zurückreiſen werde, iſt noch unbeſtimmt. Min 
vermuthet jedoch Erſteres, weil unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden die Anweſenheit deſſelben am bie: 
ſigen Hoflager für das franzöſiſche Kabinet wohl wün⸗ 
ſchenswerth ſein muß. — Der für Berlin begründete 
Guſtav-Adolphs-Vetein hielt vorgefteun eine General⸗ 
verſammlung, wozu ſich viele hundert Mitglieder ein⸗ 
gefunden hatten. Der hieſige Verein erkennt die für 
die ſämmtlichen Vereine der Guſtav-Adolph-Stiftung 
in den Hauptverſammlungen zu Frankfurt a. M. am 
22. Septemper 1843 und zu Göttingen am 11. Sep: 
tember 1844 beſchloſſenen Satzungen als für ſich maß⸗ 
gebend an. Er iſt ein Glied des Hauptvereins der 
Provinz Brandenburg, und wird in dieſem letztern durch 
Abgeordnete vertreten. Unter den vorgeſtern in dieſem 
Verein gepflogenen Verhandlungen kam auch der An⸗ 
trag vor, daß der Guſtav⸗Adolphs⸗Verein die ſich be⸗ 
gründende deutſch⸗katholiſche Kirche aus freiem Antriebe 
unterſtützen follte, was aber verweigert wurde. In⸗ 
deſſen ward einſtimmig beſchloſſen, wenn der Verein 
von der deutſch⸗katholiſchen Kirche um Hülfe angeſpro⸗ 
chen werden ſollte, ſolche ihr nach Kräften zu gewähren. 
Der Vorſchlag, den Berliner Guſtav⸗Adolpy⸗Verein 
wegen der großen Einwohnerzahl in Kirchenſprengel ein⸗ 
zutheilen, ward deshalb verworfen, damit die projectic⸗ 
ten Einzel⸗Vereine nicht auf kirchlichen Boden verpflanzt 
würden, hingegen fand die Bildung von Berliner Lo⸗ 
kalvereinen nach Bezirken mehr Anklang. Bei dieſer 
Gelegenheit las auch ein Mitglied eine Statiſtik von 
dem in Deutſchland beſtehenden Guſtav⸗Adolphs-Verein 
vor. — Die hier bei Klemann erſchienene und ſeit vor⸗ 
geſtern ausgegebene Schrift von Eduard Duller, 
betitelt: „Die Jeſuiten wie ſie waren und wie 
ſie ſind, wird ſtark gekauft, da ſie nur 4 Sgr. koſtet. 
Der Verfaſſer hat ſie dem deutſchen Volke und ſeinen 
Fürſten gewidmet, und die Geſchichte des Jeſuiten⸗ 
ordens darin von einem ganz unparteiiſchen Stand⸗ 
punkte aufgefaßt. — Geſtern kam es wieder einmal an 
hieſiger Börſe vor, daß ſich Geſchäftsleute in Gegen⸗ 
wart vieler hundert Börſenmänner längere Zeit hindurch 
prügelten. Die Veranlaſſung dazu ſoll die einer Seits 
nicht gelöſte Verpflichtung bei einem Eiſenbahn⸗Aktien⸗ 
Geſchäft geweſen fein. Statt daß die Anweſenden ver⸗ 
ſöhnend hätten einſchreiten ſollen, ergriffen vielmehr 
viele für den einen oder den andern Partei, was den 
Skandal noch vergrößerte. 


Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält folgende k. Ka⸗ 
binetsordre: „Auf Ihren Bericht vom 21. Dezbr. 
v. J. erkläre Ich Mich damit einverſtanden, daß die 
in dem Juſtizminiſterio angeſtellten Direktoren 


) Die Voß. Itg. giebt vorläufig folgende biographiſche 
Notizen: „Obwohl in Norwegen (zu Stavanger) ge: 
boren, hatte er doch ſchon einen Theil feiner Jünglings⸗ 
Jahre in Deutſchland zugebracht, und ſeit dem Jahre 
804, wo er den Ruf zu einer Profeſſur in Hal le 
annahm, gehörte ſein Wirken örtlich ganz unſerm deut⸗ 
ſchen Vaterlande an, mit deſſen geiſtigem Leben er fü 
auch auf das innigſte verſchwiſterte. Im Herbſt 181 
ging er nach Breslau. Von dort aus ſchloß er ſich 
dem Kampfe für deutſche, für europäiſche Freiheit durch 
eigne rar an, und gewann ſich auf dem Felde der Ehre 
wie auf dem der Wiſſenſchaft die rühmlichſten Preiſe. 
Unter den Orden, die ſeine Bruſt zierten, war auch das 
eiſerne Kreuz. Seit dem Jahre 1834 gehörte ſeine 
4 ihn dee 5 in der Hauptſtadt . 
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in ihrer Eigenſchaft als ſolche, und kraft diefer ihrer 
Stellung, befugt und ermächtigt ſind, auch die Rein⸗ 
ſchriften der zu erlaſſenden Verfügungen an Ihrer Statt 
und mit derſelben Kraft, als wenn ſie von Ihnen voll⸗ 
zogen worden wären, zu unterzeichnen, jedoch mit der 
Maßgabe, daß der Wirkungskreis des Wirkl. Geh. 
Ober⸗Juſtizraths Ruppenthal ſich, wie bisher, nur 
auf die, die rheiniſche Juſtizverwaltung betreffenden Sa⸗ 
chen aus dem Bezirk des Appellationsgerichtshofes zu 
Köln und die des Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizraths Bor⸗ 
nemann ſich nur auf die Sachen aus der übrigen 
Monarchie bezieht. Berlin, den 5. Febr. 1845. Frie⸗ 
drich Wilhelm. An den Staats- und Juſtizmini⸗ 
ſter Uh den.“ 


Bei dem Univerſitätsgericht ſchwebt gegenwärtig eine 
Unterſuchung über Studenten, die ein Bierkönigthum 
gründen wollten. — Einigermaßen aufgefallen ift ein 
Anſchlag beim ſchwarzen Brette, worin nach gewohnter 
Weiſe das Streichen Derjenigen aus dem Univerſitäts⸗ 


Album annoncirt iſt, welche dieſes Semeſter noch kein 


Collegium belegt haben, worin aber die neue Wendung 
vorkommt: „in Folge der Unterſuchung des Studien⸗ 
fleißes.“ (Bremer 3.) 


+ Pofen, im Febr. Die Ronge⸗Czerskiſche Li⸗ 
teratur beginnt eigentlich erſt jetzt ihr reges Leben in 
den polniſchen Zeitſchriften und Flugblättern. Die An⸗ 
griffe auf die Jünger dieſer neuen deutſch⸗katholiſchen 
Kirche in den Poſener deutſchen Zeitungen in deutſcher 
Sprache finden zu gut gerüftere und zu rüftige Geg⸗ 
ner, als daß fie es nicht gerathener fanden, die polni⸗ 
ſche Kirchenzeitung zum Kriegsſchauplatz zu wählen und 
durch das Medium des polniſchen Idioms die lautlo⸗ 
fen Gegner zu bekämpfen und ohne Kampf Lorbeern 
zu ernten. Die Predigt des Domherren Förfter iſt auf 
vieles und hohes Verlangen, in Liſſa bei Günther ins 
Polniſche übertragen, ſchon etſchlenen und ähnliche 
Brochlüren werden ihr bald folgen. — Die Kirchen⸗ 
zeitung findet in der geſunkenen Achtung des geiſt⸗ 
lichen Standes das Hauptübel — fie ſpricht ſich in 
Nr. 51 und 52 des vorigen Jahres dahin aus: „Wie 
hoch wurde in ehemaligen Zeiten der Geiſtliche geachtet 
und verehrt und wie hat ſich das in unſerer Zeit ges 
ändert. Die Kaiſer Conſtantin, Theodorius und Carl 
der Große ertheilten der Geiſtlichkeit die ausgedehnte⸗ 
ſten Rechte und Privilegien — fie war erimirt vom 
weltlichen Gerichtsſtande und ihre bloße Verſicherung 
galt bei Zeugniſſen ſo viel wie der Eid — endlich 
waren ſie 85 5 . Im ſchönen Mit⸗ 
telalter wu er Papſt und der Reprä⸗ 
ſentanten des ganzen geiſtlichen aud Walen Fee 
angeſehen — die Biſchöfe ſtanden in gleich hoher Ach⸗ 
tung. Die Gläubigen nannten ſie Kitchenfürſten, K. 
gel der Kirche, Statthalter Chrifti — fo war es auch 
in Polen — der Erzbiſchof von Gneſen, Primas des 
Reichs, hatte ſeinen Sitz vor allen Fürſten und Sena⸗ 
toten unmittelbar nach dem Könige, er war Regent 
während des Interregnums. Dem Beiſpiele ihrer Kai⸗ 
ſer und Könige folgten auch die Völker und ehrten ihre 
Biſchöfe als ihre geiſtlichen Väter, ja ſie betrachteten 
ſie als die Geſandten Gottes ſelbſt. Der heilige Atha⸗ 
naſius ſagt in der Biographie des heiligen Antonius, 
daß diefer, obſchon ſelbſt durch viele Wunder hochbe⸗ 
rühmt, jedesmal, wenn er einem Geifttichen begegnete, 
niederkniete und um deſſen Segen bat, der heilige Franz 
von Aſſiſt ſagte häufig — wenn ich einem Geiſtlichen 
und einem Heiligen zugleich begegnen folfte, fo würde 
ich dem Geiſtlichen zuetſt die Hand küſſen und dann 
etſt dem Heiligen, denn der erſte vertritt ja die Stelle 
Jeſu Chriſti. — Kurz die Würde eines Geistlichen ift 
der Gipfel aller Würden, ſie iſt unermeßlich, unendlich 
— fie überſteigt alle Vorſteuung. (S. Ignac, de Sa- 
cerdotio). Die Reformation und die franzöfifche Re⸗ 
volution hat die Grundpfeiler der Achtung für den 
geiſtlichen Stand untergraben. Die erſte eröffnete das 
Feld zur Säculariſation der Kitchengüter und ſetzte die 
Biſchöfe auf dürftige Competenzen, raubte ihnen Rechte 
und Privilegien und mit denſelben die Mittel, ſich Ach⸗ 
tung zu erwerben!!! — Die andere Alles zerſtörend 
was Alterthum und Religion geheiligt hatte, macht die Die⸗ 
ner der Kirche abhängig von der Civilobrigkeit. In Frank: 
teich und England trieb man die Geiſtlichkeit aus dem 
Lande und mordete fie wie zu Nero's Zeiten, um ihre 
Güter zu erhalten — in Deutſchland folgte man der 
Taktik des Julian Apoſtata und ſtatt der Gewalt, 
häufte man Spott und Schmach auf die Geiſtlichkeit, 
um ihnen Zutrauen und Achtung zu rauben. Dieſe 
Verachtung der Geiſtlichkeit bei andern Völkern hat 
ſich auch unſern Liberaliſten mitgetheilt, die ſchnell zu 
jedem Nachäffen bereit find. Das Beiſpiel der höhern 
und zum Theil gebildeteren Klaſſen hat die niedern nach 
ſich gezogen und man kann nicht leugnen, obſchon wir 
in dieſer Hinſicht immer noch glücklicher find als die 
Geistlichen anderer Länder, daß auch bei unferem 


Volke die ehemalige Achtung e 
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lichkeit an die Geiſtlichkeit ſchwindet. 

müſſen zugeftehen, daß die jetzige Generation ſehr mes 
nig Anlage zu einer gründlichen Bildung in den Gtund⸗ 
ſätzen der Religion hat, und an vielen Orten, nament⸗ 
lich unſern adligen Höfen, wo oft Ausländer (11) den 
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Unterricht ertheilt haben, wurde dieſer ungenügend und Danzig, 10. Februar. In Marienwerder iſt eine 
vetkedrt gegeben. — Als Antitheſen folgen hier Kollekte für Schneidemühl eröffnet worden, an deren 
ein Paar Stellen aus einem Auffag aus der Zeit⸗ Spitze zwei katholiſche Regierungsräthe ſtehen, und die 


ſchrift Ro k, Januar-Heſt 1845, mit der Aufſchriſt: 
„Religionswirren im Weſten Eutopa's. Die ſogenann⸗ 


ten Religionsparteien benutzen in der Regel nur welt: 
liche Mittel, um ihre geiſtlichen Zwecke zu erreichen — 
ſie haben alle feſte Ziele, ein beſtimmtes Streben und 
eine eigenthümliche Taktik. Der Fanatismus des Ober⸗ 
Wauis an der Grenze des katholiſchen Italiens kämpfte 
gegen den Geiſt der Freiheit im untern Theile des 
Kantons — er ſiegte und die Erfolge des Sieges wa⸗ 
ten — das fofortige ſtrenge Verbot des Proteſtantis⸗ 
mus und die Uebergabe aller Erziehungsanſtalten in 
die Hände des katholiſchen Clerus, welcher mitgekämpft 
hatte. Betrachtet man dieſe Religlonspartei vor und 
nach dem Siege, fo zeigt ſich immer dieſelbe Verſchie⸗ 
denheit; das Monopol der Erziehung iſt das Ziel des 
Strebens und grenzloſe Herrſchſucht. — Dieſes Ziel 
enthält für alle Staaten eine warnende Lehre — über⸗ 
all, im OR und Weſt, drängt ſich die religiöfe Partei 
gewaltſam oder mit Lift, das Ruder der Intelligenz in 
feine Hände zu bringen und erachtet das Monopol der 
Erziehung für fein gutes Recht. Vor dem Siege, fo 
lange die Chancen noch ungewiß ſind, iſt dieſe Partei 
mild vorſichtig, wohlwollend und wohlthätig, nach dem 
Siege rachſüchtig und ohne Mitleid. Iſt es nicht ein 
empörendes Schauſpiel, wie die Jeſuiten in Lucern über 
die Leichname ihrer Opfer hinweg ſich zum biſchöflichen 
Seminar drängen? Auf Verlangen des Papſtes und 
Antrag des Döceſanbiſchofs mußte der Rath des Kan⸗ 
tons die Jeſuiten-Einfühtung votiren. Gott behüte 
uns, die Religion für das vergoſſene Blut zu verwün⸗ 
ſchen, was nur auf das Haupt der Jeſuiten fällt. Re⸗ 
ligionspartei und Religion ſind ganz verſchieden, ſo wie 
ſich Fanatismus von Religioſität unterſcheidet. Fana⸗ 
tismus iſt die unglückliche Frucht eines eiſigen Herzens 
und eines halb wahnſinnigen Geiſtes — wo er ſich 
zeigt, vereinen ſich nur Menſchen von hartem Herzen 
und ſchwachem Verſtande — aus ihnen gingen die 
Ingqu ſitoren und Viſionaire hervor. So tiefer Sinn 
im Worte Religion liegt, fo iſt auch Religioſität das 
heilige Band, welches alle reinen menſchlichen Weſen 
eint — ſie iſt die lebendigſte Kraft der geiſtigen An⸗ 
ziehung, welche alle von dem Kummer und Elende des 
irdiſchen Lebens ermüdeten Seelen liebevoll zu ſich her⸗ 
anzieht. Allgemeine Eintracht und Frieden ſind ihre 
Zwecke; Milde und Geduld ihre Eigenſchaften. In 
der Schweiz hat die jeſuitiſche Partei nach dem Siege 
ſofort alle ariſtokratiſchen Grundſätze adoptirt. In Ir⸗ 
land kämpft dagegen der Katholizismus liberal mit 
feinem Tribun O'Connel. — 1830 gehörte der katholi⸗ 
ſche Elerus in Belgien zur ultra⸗liberalen Repolutions⸗ 
artei, weiche dem Haufe Otanien die Hälfte des 
Reichs raubte, heute aber laſtet die ariſtokratiſche Hand 
des belgiſchen Clerus ſchwer auf Belgien.“ : 
Schneidemühl, 6. Febr. Vor einigen Tagen i 
der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde auch von 
Bielefeld eine Adreſſe mit dem Beifügen von 100 
Thalern überſandt worden. (Danz. 3.) 


Königsberg, 12. Febr. Das durch die Zeitungen 
verbreitete Gerücht, Se. Maj. der König habe geruht, 
die Richtung der Berlin⸗Königsberger Eiſenbahn dahin 
zu beſtimmen, daß ſie über Stettin, Köslin, Danzig, 
Marienburg, Elbing und Braunsberg geführt werden 
ſolle, hatte den Magiſtrat veranlaßt, die Stadtverord⸗ 
neten zur Einreichung eines gemeinſchaftlichen Imme⸗ 
diatgeſuchs über dieſen Gegenſtand aufzufordern. In 
der deshalb zuſammenberufenen außerordentlichen Sitzung 
ſprach ſich die Verſam mlung dahin aus, daß ihrer An: 
ſicht nach, eine Bahn in der angedeuteten Richtung der 
hieſigen Stadt und Provinz nicht nur keinen Vorcheil, 
ſondern ſogar Nachtheil bringen dürfte. Das ſchon jegt 
fühlbare, durch glücklichete Lokalvechältniſſe hervorgeru⸗ 
fene Uebergewicht Stettins würde durch eine ſolche 
Richtung der Bahn auf eine, das für die ganze Pro⸗ 
vinz wichtige Intereſſe des Königsberger Handelsſtandes 
weſentlich bedrohende, Art gefördert, Man war der 
Meinung, es ſei vorzuziehen, keine Eiſenbahnverbindung 
mit dem Weſten zu haben als eine in der angedeute⸗ 
ten Richtung. In dem Geſuche iſt die Bitte ausge: 
ſprochen, daß es Sr. Maſeſtät gefauen möge, zu be: 
fehlen, die öſtliche Eiſenbaßn auf dem möglichſt kürze⸗ 
ſten Wege von Berlin nach Königsberg, mitten durch 
die Provinz, zu ertichten. Gönigsb. 3.) 


Prof. Roſenktanz iſt mit glänzender Majorität 
für das nächſte Jahr zum Prorektor gewählt worden, 
s 9 den beſcheidenen und liebenswürdigen Philoſophen 
ſo erfteute, daß er feine beabſichtigte und hinlänglich 
vorbereitete Reiſe nach Frankreich vorläufig aufgiebt. 
Der Peidat-Docent Dr. Lobeck hat bis jetzt noch immer 
nickt die Hinderniſſe beſeitigen können, die ihm bei 
feinem beabſichtigten populären Verleſungen über die 
Literatur der Neug riechen von Seiten der Polizei ent⸗ 
gegentreten. — Der dem Dr. Rupp zugedachte Fackel⸗ 
anſchließen wollte, ſoll von dem beſcheidenen Manne 
ſelbſt, dem die Huldigung galt, verbeten ver 355 
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einen außerordentlich glücklichen Fortgang hat. 
(Danz. Z.) 
Halberſtadt, 11. Febr. Geſtern wurde hier im 
Hotel de Pruſſe eine Zuſchriſt an die deutſch⸗katholiſche 
Gemeinden zu Schneidemühl und Breslau zur 
Unterſchrift ausgelegt. Schon nach zwei Stunden 
zählte dieſe Adreſſe mehr als 200 Unterſchriften. So⸗ 
gar einige Landleute aus den umliegenden Dörfern mit 
gemiſchter Bevölkerung, waren zur Stadt gekommen, 
um mit zu unterzeichnen. Auch viele aufgeklärte Ka⸗ 
tholiken haben dieſelbe mit unterſchrieben, obgleich un⸗ 
ſere katholiſchen Geiſtlichen durch Anzeigen im Intelli⸗ 
genzblatt, durch Anſprache zu den Einzelnen und in 
ihren Predigten am letzten Sonntag ſehr heftig dage⸗ 
gen geeifert haben. Bei der Unterzeichnung der Zu⸗ 
ſchrift wurde zugleich eine Sammlung für die neue 
Gemeinde in Schneidemühl veranſtaltet, die einen Er⸗ 
trag von 100 Thlen. ergab. Auch erklärten viele der 
Anweſenden, ſich zu bedeutenden, fortdauernden 
Beiträgen verpflichten zu wollen, wenn etwa auch in 
unfrer Stadt ſich eine deutſch⸗katholiſche Gemeine bilden 
ſollte. (Magd. 3.) 
Köln, 10. Febr. In dem wider den nach Bel⸗ 
gien geflüchteten Literaten Karl Heinzen wegen ſei⸗ 
nes Buches über die preußiſche Büreaukratie von Sei⸗ 
ten der Staatsbehörde anhängig gemachten Prozeffe, 
welcher ſchon am 28. Januar vor unſerm Zuchtpolizei⸗ 
Gerichte verhandelt und zu Ende gebracht werden ſollte, 
aber nach längeren Erörterungen auf heute vertagt 
wurde, iſt ſo eben die Entſcheidung des Gerichtshofes 
und der Urtheilsſpruch erfolgt, welcher dahin ausgefal⸗ 
len iſt, daß dem Angeklagten, als der ihm zur Laſt 
gelegten Vergehen der verletzten ſchuldigen Ehrfurcht ge⸗ 
gen den Landesherrn ꝛc. ſchuldig und überwieſen, eine 
Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten in contu- 
maciam zuerkannt wurde. Man behauptet, daß fo 
wohl der Staatsprokurator als der Verurtheilte gegen 
dieſes Straferkenntniß an die höhere Inſtanz appelliren 
würden. (F. J) 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 10. Febr. Die kirchliche Zeitfrage er⸗ 
hält in unſerer Stadt mit jedem Tage mehr Beachtung 
und die Nachfrage des Publikums nach den religiöſen 
Streitſchriften iſt überaus ſtark. Lebhaft beſprochen wird 
heute der Hirtenbrief des Biſchofs von Limburg. Man 
findet es auffallend, daß dieſer ſowohl wie der Biſchof 
von Trier die jetzige kirchliche Bewegung als die Staa⸗ 
ten gefährdend darzuſtellen ſich bemühen. Auch finden 
die in dem Limburger Hirtenbrief mehrfach enthaltenen 
Ausfälle keine Billigung. 

Stuttgart, 9. Febr. Geſtern hatte die Kammer der 


Standesherren die Ehre. St. Maj. ihre Adreſſe auf 
die Thronrede zu überreichen. 


Stuttgart, 10. Febr. Seine kgl. Majeſtãt 
geruhten geſtern Nachm. 4 Uhr eine Deputation der 
Kammer der Abgeordneten nebſt dem Präſiden⸗ 
ten derſelben zu empfangen, welcher die Ehre hatte, 
St. Majeſtät folgende, in dieſer Kammer votirte 
Dankadreſſe auf die kgl. Thronrede bei Eröffnung 
des gegenwärtigen Landtages zu überreichen: „Euer 
königliche Majeſtät haben uns bei Eröffnung der 
Ständeverſammlung mit Worten wohlwollender Aner⸗ 
kennung der erneuerten Beweiſe treuer Anhänglichkeit 
Ihres Volkes an Höchſtihre Perſon empfangen. Mit 
Freude und Dank haben wir dieſe Worte vernommen 
und mit uns, wir ſind deſſen gewiß, Ihr ganzes treues 
Volk. Die tiefe Bekümmerniß deſſelben in den bangen 
Tagen des verfloſſenen Jahres und ſein heißes Flehen 
zur Vorſehung um die Wiedergeneſung des geliebten 
Königs hat es aufs Neue laut und allgemein beur⸗ 
kundet, wie ſehr Ihr Volk von dem Bewußtſein deſſen 
erfüllt iſt, was es ſeinem Könige während einer 28jäh⸗ 
rigen Regierung verdankt. Möge die göttliche Vor⸗ 
ſehung den geliebten König zum Segen ſeines getreuen 
Volkes noch lange erhalten! Euer kgl. Majeſtät 
kündigen uns den fortgeſetzten raſchen Bau der Bun⸗ 
desfeſtungen an; wir dürfen hieraus die Hoffnung ent⸗ 
nehmen, daß in nicht ferner Zukunft ein geſicherter 
Zuſtand Deutſchlands nach außen insbeſondere durch 
die Vollendung eines zum Schutze von Süddeutſchland 
geeigneten Vertheidigungsſyſtems begründet ſein werde, 
und wir erfreuen uns der hierin ſich kundgebenden 
Zeichen deutſcher Einigkeit und Kraft zum Schutze des 
gemeinſamen Vaterlandes. Möge dieſe Einigkeit die 
Integrität Deutſchlands und ſein Anſehen nach außen 
ſichern und im Innern zu einer ſtets vollſtändigeren 
Entwicklung derjenigen Staatseinrichtungen führen, 
welche, indem ſie die geiſtigen und materiellen Inte⸗ 
reſſen der Völker befriedigen, die Staaten ſtark und 
blühend machen. In dieſer Beziehung hoffen wir 
namentlich, daß es den Bemühungen Euer königl. 
Majeftät gelingen werde, Wiederherſtellung der 
Preßfreihet in Deutſchland zu bewirken und 
die weitere Entwicklung einer nationalen 
Handelspolitik herbeizuführen, deren erſte 
Grundlagen ganz der weiſen und thätigen Fürſorge 


. 


Euer königl. Majeſtät zu verdanken find. - Dem 
Grenzberechtigungsvertrag mit dem Großherzogthume 
Baden werden wir unfere ganze Auſmerkſamkeit wid⸗ 
men. Mit Euer kgl. Majeſtät wünſchen auch wir, 
daß in der Eiſenbahnangelegenheit gegenseitiges Ver⸗ 
trauen und Wohlwollen ein Zuſammenwirken benach⸗ 
barter Staaten herbeiführe, daß das höhere Erforder⸗ 
niß nationaler Einheit eine billige Verſtändigung über 
etwa entgegengeſetzte Sonderintereſſen erleichtere und 
bald aus verbeſſerten vollſtändigen Verbindungen im 
Innern des deutſchen Vaterlandes eine erhöhte Lebens⸗ 
thätigkeit in demſelben hervorgehe. Euer kgl. Ma⸗ 
jeftät fordern uns auf, uns mit einigen Geſetzent⸗ 
würfen, deren Vorlegung wir zu erwarten haben, und 
beſonders mit der Vollendung der Pfandgeſetzgebung 
zu beſchäftigen. Wir verkennen nicht, daß die vollſtän⸗ 
dige Entwickelung unſeres, für die Hebung des Credits 
fo wichtigen neuen Pfandſyſtems den in dieſer Rich⸗ 
tung uns angekündigten Geſetzesentwurf vorzugsweise 
zur Erledigung empfiehlt. Wir werden die Geſetzes⸗ 
entwürfe fo wie die Vorlagen über den Finanzzuſtand 
und über die Mittel zu Deckung der ordentlichen und 
außerordentlichen Staatsausgaben mit gewiſſenhaftem 
Eifer berathen. Mit dankbarem Anerkenntniſſe haben 
wir vernommen, daß trotz der außerordentlichen Aus⸗ 
gaben, welche zu beſtreiten ſind, füt die nächſtfolgenden 
Jahre keine Steuererhöhung in Ausficht fteht, und wir 
vertrauen der Fürſorge einer wohlwollenden Regierung, 
daß ſie auch unter den gegenwärtigen Umſtänden Mit⸗ 
tel und Wege finden wird, der Landwirthſchaft durch 
Vereinfachung und Milderung der Grundlaſten ditjeni⸗ 
gen Erleichterungen zu verſchaffen, für welche ſich Euer 
kgl. Majeſtät von Anfang Ihrer Regierung an auf 
eine für das Volk ſo erfreuliche Weiſe ausgeſprochen 
haben. Nicht weniger hoffen wir durch die Erbauung 
und Uebernahme von Straßen in der Staatsadmini⸗ 
ſtration eine gerechte Ausgleichung zwiſchen den ver 
ſchiedenen Gegenden des Landes herbeigeführt zu ſehen. 
Von einem Volke geſendet, das in Ehrfurcht, Liebe 
und Dankbarkeit ſeinem Könige treu ergeben iſt, freuen 
wir uns, die Pflichten zu erfüllen, welche unſer Beruf 
uns auferlegt, wir freuen uns ihrer, denn wir üben 
ſie vor einem Könige, der der treueſte Freund ſeines 
Volkes iſt. Wir verharren in tiefſter Ehrfurcht Euer 
kgl. Majeſtät unterthänigſt⸗treugehorſamſte Kammer 
der Abgeordneten. Der Präſident: Kanzler Wächter. 
Die Sekretäre: von Neubronner, Seefried. 
Stuttgart, 7. Febr. 1845.“ — Seine Majeftät 
geruhten hierauf der Deputation Folgendes zu erken⸗ 
nen zu geben: „Mit Gefühlen der aufrichtigen Dank⸗ 
barkeit nehme ich die erneuerten Aeußerungen der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten über die Wiederherſtehung mei⸗ 
ner Geſundheit an; möge die göttliche Vorſehung mich 
ſtets in den Stand ſetzen, mit allen meinen Kräften mei⸗ 
nem Vaterlande nützlich ſein zu können. Hinſichtlich Ihrer 
Wünſche für die Preßfreiheit der Zeitſchriften — 
denn für die Bücher iſt fie vorhanden bei uns — für die 
weitere Entwickelung unſerer nationalen Han⸗ 
delspolitik, laſſe ich den Gründen, welche ſie 
eingegeben haben, Gerechtigkeit wiederfahren; 
aber unſere Bundesverhältiſſe geben uus die 
Richtung und Mittel an, unter deuen ein eini⸗ 
ger und ſtarker Bund allein möglich iſt; nur 
in dieſem Sinne kann ich handeln, und Sie ken⸗ 
nen die Feſtigkeit meiner Grundſätze zu gut, 
um nicht überzeugt zu ſein, daß ich meine ein⸗ 
gegangenen Verbindlichkeiten ftreng zu erfüllen 
weiß. Wegen Ihrer weitern Anträge, der Landwirth⸗ 
ſchaft durch Vereinfachung und Milderung der Grund⸗ 
laſten Erleichterung zu verſchaffen, ſehe ich Ihren Wün⸗ 
ſchen entgegen und werde gewiß gern thun, was mit 
wohlhergebrachten Rechten vereinbar iſt.“ d 
(Schwab. Merk.) 
Karlsruhe, 11. Febr. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer wurde der von der Regierung 
eingebrachte Geſetzesvorſchlag über ein zu negociitendes 
Anlehen von 14 Millionen Gulden mit einigen un⸗ 
weſentlichen Modifikationen angenommen. r 
Darmſtadt, 11. Febr. In ihrer geſtrigen Sitzung 
ſchritt unfere zweite Ständetammer zur Abſtimmung über 
die Mittheilung des Miniſters der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten Freiherrn du Thil, den vom deutſchen Zoll⸗ 
verein mit dem Königreich Belgien am 1. Sept. 1844 
abgeſchloſſenen Handels⸗ und Schifffahrtsverttag betref⸗ 
fend. Die Kammer tritt einſtimmig dem Antrage ihres 
Zten Ausſchuſſes bei, dahin gehend: in dieſem einzel⸗ 
nen Falle die Regierung wegen Ueberſchreitung der ge⸗ 
feglihen Ermächtigung von weiterer Verantwortlichkelt 
zu entbinden.“ 
Dresden, 12. Februar. Noch haben die Differen⸗ 
zen der Offiziere und der Berg⸗Akademiſten in Frei⸗ 
berg nicht ihr Ende erreicht. Wieder i ein Duell 
vorgefallen und zwar zwiſchen den beiden Sekundaaten 
beim erſten Zweikampf. Der Sekundant des Lieute⸗ 
nants v. Wolfersdorf, Ober⸗Lieutenant v. P., ſoll im 
Augenblick, als Dembinski tödtlich getroffen dalag, ſich 
Aeußerungen erlaubt haben, die den Sekundanten des 
Gebliebenen, v. B., zu einer Forderung veranlaßten. 
Die Kavalerie-Offiziere wollten früher keine andere For⸗ 
derung als auf Piſtolen annehmen; die Berg⸗Akademi⸗ 


* 


E 


ſten ſollen ſich ihr Wort gegeben haben, nur auf Sä⸗ mache, von Schang⸗Hal, einem der neueröffneten 


bel ſich zu ſchlagen. Die Offiziere gaben nach. Das 
Duell fand auf krumme Säbel ſtatt und Ober⸗Lieute⸗ 
nant v. P. wurde ſcharf in die Bruſt verwundet. Au: 
ßerdem aber waren noch vier andere Forderungen er⸗ 
folge. Bei den ſehr mißlichen Verhältniſſen ſah ſich 
die Militär⸗Behörde in Freiberg veranlaßt, Kunde dar⸗ 
über an das hieſige Miniſterium zu geben. Der 
Kriegsminiſter iſt ſelbſt nach Freiberg gereiſt, und 
wie man hört, ſoll den dort garniſonicenden Oſſizieren 
das Ehtenwort abverlangt worden fein, ſich jetzt nicht 
in irgend ein Duell einzulaſſen. (Magd. 3) 


Leipzig, 5. Februar. Bekanntlich beabſichtigt die 
ſächſiſche Regierung, der nächſten Ständeverſamm⸗ 
lung den Entwurf eines Geſetzes über das Verlags⸗ 
verhältniß vorzulegen. Sie hat darüber zunächſt die 
Meinung der Buchhändler und ein Gutachten von 
dem Senat der hieſigen Univerſität eingeholt. 
Die Buchhändler ſollen nun folgende, faſt unglaublich 
ſcheinende Vorſchläge gemacht und dem Miniſterium 
überreicht haben: 1) Wenn ein Buch nach beendetem 
Diucke mehr Bogen enthält, als verabredet wurde, ſo 
entrichtet der Verleger für die überzähligen Bogen nicht 
nur kein Honorar, ſondern der Autor muß auch noch 
die Druckkoſten für die überzähligen Bogen erſtatten. 
2) Wenn der Cenſor in einem Buche ſtreicht, fo muß 
der Verfaſſer nach dem Sinne des Cenſors ändern. 
Win er das nicht, fo iſt der Kontrakt aufgelöj’t und 
der Verfaſſer verpflichtet, alle Auslagen zu erſtatten? 
3) Wenn ein cenſurfreies Werk ohne Vergütung weg: 
genommen wird, fo verliert der Verſaſſer fein Honorar 
und muß den Verleger entſchädigen. Unter den hieſi⸗ 
gen Literaten herrſcht nun über dieſe angeblichen Vor⸗ 
ſchläge der Buchhändler große Aufregung, und es wird 
jetzt von jenen eine Petition vorbereitet, damit die Kam⸗ 
mer ſolchen Vorſchlaͤgen keine Folgen geben ſoll, was 
wohl auch nun um ſo eher zu erwarten ſteht, als die 
bezüglichen Vorſchläge der Buchhändler, wenn ſie in 


Wahrheit beſtehen ſollten, doch gar zu abenteuerlich 


wären. — In dem Buchhändler⸗Börſenblatte fordert 
ein Buchhändler alle diejenigen ſeiner Kollegen auf, 
welche durch den Nachdruck oder Verkauf des 
Ronge 'ſchen Briefes einen Geldgewinn gezo⸗ 
gen, ein Honorar an den armen und verfolg⸗ 
ten Verfaſſer zu zahlen und deſſen Kampf 
nicht zu ihrem Vortheile allein auszubeuten. 
Die Aufforderung ſchließt mit den Worten: „Würde 
es nicht dem deutſchen Buchhandel zur Unehre gerei⸗ 
chen, wenn das Pebeikum glauben könnte, die Verleger 
ſteckten dieſen Gewinn ganz in die Taſche und ließen 
den Autor leer ausgehen, weil dieſer nicht Zeit hat, 
mit ihnen um Honorar zu markten?” 
(Rhein. Beobachter.) 

Leipzig, 13. Februar. Geſtern Abend wurde die 
deutſch⸗katholiſche Gemeinde in Leipzig förmlich 
conſtituitt. Um die mögliche Wiederholung von Sıöruns 
gen zu vermeiden, wie ſie in der erſten allgemeinen 
Verſammlung vorgekommen waren, hatte ſich zunächſt 
eine Anzahl von Gleichgeſinnten, in Folge mündlicher 
Verabredung, Abends nach 7 Uhr, im Lokale des Bür⸗ 
getvereins verſammelt. Nach kurzer Berathung de⸗ 
ſchloſſen die Anweſenden die Annahme des Glaubens: 


Bekenntniſſes der Breslauer deutſch⸗katholſchen 


(ſoll heißen hriftkatholifchen!) Gemeinde mit feinen Zu: 
fägen, welches bekanntlich nur zwei Sacramente, Taufe 
und Abendmahl, anerkennt. Nachdem dieſes Bekenntniß 
der Verſammlung wiederholt vorgetragen worden war, 


wurde daſſelbe von 50 Anweſenden unterzeichnet. 


Hannover, 8. Febr. Die Pariſer Herz- Marlä⸗ 
Beuderſchaften, von welchen jüngſt in den Tagesblaͤt⸗ 
tern die Rede war, haben in Deutſchland ſchon größere 
Aufnahme und Verbreitung gefunden, als man zu glau⸗ 
ben ſcheint. Dieſelben wurden nebſt den Herz-Jeſu⸗ 
Bruderſchaften von den Jeſuiten erfunden, um durch 
ſie auf den großen Haufen einwirken zu können. Jedes 
Mitglied der Bruderſchaft muß außer den vorgeſchrie⸗ 
benen täglichen Gebeten für Bekehrung der Itr⸗ und 
Ungläubigen auch einmal im Monat (gewöhnlich 
am zweiten Sonnabend jeden Monats) zur Beichte 
gehen. Aus Frankreich wurden dieſe Beuderſchaften 
duch die Jeſuiten zu Cöthen nach Deutſchland ein⸗ 
geführt und mit Bewilligung des Papſtes die Mutter⸗ 
Gottes⸗K che in Cöthen zu deren Mittelpunkt, mit Verlei⸗ 
hung von Abläſſen, erhoben. Binnen kurzer Zeit warben die 
emſigen Cölhener mit Hilfe ihrer Freunde über zehn 
Tauſend Mitglieder (ich verbürge dieses). Beſonders 
auf dem Eichsfelde, im Hildesheimſchen, im Weſtphä⸗ 
liſchen und ſebſt am Rhein, in Düſſeldorf, Bonn ꝛc. 
fanden die Bruderſchaften Eingang. — So hät: 
ten wir vielleicht in Kurzem es erlebt, all' die 
frommen Brüder und Schweſtern zur Mutter⸗Gottes⸗ 
Kirche nach Köthen walfahren zu ſehen, um ſich dort 
einen vollkommenen Ablaß zu verdienen. Ausſühtliche 
Nachricht über dieſe Bruderſchaften giebt ein zu Köthen 
verfaßtes Büchlein: „Die Bruderſchaft zum heil. Her⸗ 
zen Jeſu ic.“ Leipzig, in Commiffion bei Jakowitz. 

(Wefer:3.) 


chineſiſchen Häfen, kommend, in Cuxhaven eingelaufen. 
Die Fahit dieſes Schiffes macht in der Geſchichte un: 
ſeres Gott ſei Dank! noch immer blühenden Welthan⸗ 
dels Epoche. — Seit langer Zeit häuften ſich die Fal⸗ 
liſſements nicht ſo auffallend, wie jetzt. Wir zählten 
nach den Anzeigen in öffentlichen Blättern in der letz⸗ 
ten Woche nicht weniger als vier, unter welchen zwei 
bedeutende. Der eine Bankerott, der des Kaufmanns 
John Helbert, beträgt faſt eine Million Mark Courant. 
Das Haus Correa in Paris verliert dabei allein 65,000 
Franken. Die Unſolidität der Einzelnen hat leider be⸗ 
dauerliche Nachwirkung auf unſern Credit im Allge⸗ 
meinen und das, was auswärtige Blätter vor Kurzem 
über die Unerläßlichkeit einer bei uns einzuführenden 
neuen Fallitenordnung energiſch ſagten, findet mit jedem 
Tage größere Geltung. (Spen. 3.) 

Ham burg, 13. Febr. Das „Bergedorfer Wochen⸗ 
blatt“ fügt in einer aus Bergedorf vom 11. datirs 
ten Mittheilung, dem Berichte des „Altonaer Merkur“ 
über die Eiſenbahnarbeiterunruhen Folgendes hinzu: 
„Die Ruhe war wirklich hergeſtellt, ward aber wieder 
unterbrochen. Der am meiſten Mißhandelte iſt der 
Schachtmeiſter Ruß ow, ein Mecklenburger. Die Zahl 
der Arretirten beträgt zwiſchen 20 und 25. Von dem 
herbeigerufenen Militair liegen noch 10 Mann Dra⸗ 
goner und 23 Mann Infanterie in Schwarzenbeck; 
übrigens iſt jetzt die Ruhe ganz hergeſte lt und der In⸗ 
genieur Hr. v. G. wieder bei der Linie. — Das Ge⸗ 
rücht von einem noch ſchlimmeren Tumult bei Büchen 
war ohne Grund.“ 5 


Rußland. 


St. Petersburg, 8. Februar. Se. Maj. der 
Kaiſer hat den Tod der Herzogin von Naſſau 
durch folgendes Manifeſt zu allgemeiner Kunde ge: 
bracht: „Nach dem Willen des allmächtigen Goites iſt 
Unfere geliebte Nichte, die Frau Großfürſtin Eliſabeth 
Micharlowna, Gemahlin des regierenden Herzogs Adolph 
von Naſſau, in Folge der Entbindung, am 16. (28.) 
Januar d. J., in der Blüthe der Jahre, zu Ihrer 
Eltern und Unferem unttöſtlichen Leidwe'en, mit Tode 
abgegangen. Indem wir dieſe neue göttliche Heimſu⸗ 
chung unſeres Kaiſetlichen Hauſes, die Uns fo lebhaft 
an Unſeren eigenen unlängſt erlittenen Verluſt erinnert, 
zur allgemeinen Kunde bringen, find Wir überzeugt, daß 
alle Unſere getreue Unterthanen ihre Gebete mit den 
Unſtigen um die Ruhe der Seele der Verſtorbenen 
vireinigen werden.“ — Der General⸗Luutenant Gurko 
Befehlshaber der Truppen auf der kaukaſiſchen Linie 
und im Gebiet der Koſaken des ſchwarzen Meeres, iſt 
zum Chef des Generalſtabs der im Kaukaſus vereinig⸗ 


ten Truppen ernannt worden. 


Großbritannien. 


London, 8. Februar. Aus Sir R. Peels bereits 
erwähnten Ecklärungen in der vorgeſtrigen Unterhaus⸗ 
Sitzung über die Verhältniſſe am Plata⸗Strom geht 
hervor, daß das Einſchreiten der franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Regietung ſich vorläufig auf einen neuen Ver⸗ 
mittelungs⸗Verſuch zwiſchen den beiden kriegführenden 
Staaten befhränten wird. Sir R. Peel äußerte bei 
dieſer Gelegenheit: „Ich kann Denen, welche an der 
Sache der Menſchlichkeit und Civiliſation Antheil neh⸗ 
men, keinen beſſern Beweis unſers herzlichen Ein⸗ 
verſt ändniſſes mit Frankreich geben, als die Ver: 
ſicherung, daß die Anſichten der franzöſiſchen Regierung 
in dieſer Hinſicht vollkommen und durchaus mit den 
unſtigen üdereinſtimmen. Wir hoffen auch die Zuſtim⸗ 
mung Braſiliens zu erlangen: wie Dem aber auch ſei, 
ſo kann ich jedenfalls erklären, daß England und Frank⸗ 
reich in vollſtändiger und durchgreifender Ueber⸗ 
einſtimmung handeln und den beiden betreffenden Staa⸗ 
ten (Montevideo und Buenos⸗Ayres) eine derartige ge⸗ 
meinſchaftliche Vorſtellung zugeben laſſen werden, daß 
fie hoffentlich ihten Feindseligkeiten ein Ziel fegen duͤrf⸗ 
ten. — Die Aktenſtücke, welche der Minifter rückſicht⸗ 
lich der Taiti-Angelegenheit vorlegen wird, beftchen 
aus einer Note des Lord Aberdeen und zwei Noten des 
Herrn Guizot; die ganze Übrige Correſpondenz wird 
nicht vorgelegt werden, doch erklärte Sir R. Peel, daß 
ſeine Weigerung nicht aus Sucht vor nachtheiligen 
Folgen für das Miniſterſum entſprungen ſei, ſondern 
weil ſich, unter den Aktenſtücken, auch der zwiſchen eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Offizieren geführte Briefwechſel 
befinde, welcher allerdings einen ſehr gereizten Cha: 
rakter trage, ſo daß ſeine Bekanntmachung der kaum 
beſchwichtigten Mißſtimmung neue Nahrung geben könn⸗ 
te. Was Herrn Pritchard ſpeziell betreffe, fo ſei et 
ſchon flüher von der Regierung zu einem einträglichern 


und wichtigeren Poſten berufen worden, und daß die 


Regierung ihn nach den bekannten Ereigniſſen auf 
Taiti darin bestätigt habe, beweiſe zur Genüge, daß in 
ihren Augen ihn kein Tadel treffe. — Da auch der 
Führer der Oppoſition, Lord J. Ru ſſell, ſich mit der 
Nichtveröffentlichung der Korreſpondenz einverſtanden er⸗ 
klärt hat, ſo dürſten im engliſchen Parlament keine 


Hamburg, 11. Februar. In dieſen Tagen ift zum Debatten über dieſe Angelegenheit mehr zu erwar⸗ 
erſtenmale ein hamburgiſches Schiff, die Brigg Andro: ten fein. 


Nach den letzten Nachrichten aus Indien befand 
ſich der Prinz Waldemar von Preußen noch auf 
Ceylon. Se. kel. Hoh. hatte Kandy, die Zuckerpflan⸗ 
zung Peredenia u. ſ. w. beſucht und wollte über Mus 
wera Ellia, die Landſchaft Ouvah und Ratnapura nach 
Colombo zurückkehren. Nach ſeiner Rückkunft ſollte bei 
Kornegalle ein großes Elephanten⸗Kraal ſtattfinden. — 
Auf Ceplon wird nun endlich auch die Sklaverei gänz⸗ 
lich abgeſchafft werden. 

Frankreich. 

Paris, 10. Febr. Unſere intereſſanten par⸗ 
lamentariſchen Verhältniſſe find ſeit meinem 
letzten Berichte noch viel intereſſanter geworden. Kam⸗ 
mer und Minifterium befinden ſich in einer wahrhaften 
Ktiſis, und es fragt ſich, wie man dieſelbe überſtehen 
werde. Wird jene oder wird dieſes aufgelöft werden 
müſſen, oder wird das Miniſterium es wagen, unter 
allen Umſtänden mit der Kammer fortzuleben? es wäre 
denn, daß bei den geheimen Fonds, über welche dem 
Verſprechen des Journ. des Deb. gemäß, heute oder 
morgen der Geſetzentwurf vorgelegt werden ſoll, eine 
entſchiedene Mehrheit gegen daſſelde laut würde. Diefe 
Fragen beſchaftigten alle Staatsmänner, das Publikum, 
die Kammern und Zeitungen in hohem Grade. Die 
vorgeſtrige Sitzung der Deputirtenkammer hat nämlich 
zu den beiden wunderlichen Abſtimmungen mit einer 
halben Stimme Mehrheit, eine noch wunderlichere ge⸗ 
bracht. Als über den Antrag wegen der Poſt reform 
abgeſtimmt wurde, fand ſich Stimmengleichheit: 
170 gegen 170, fo daß allo der Entwurf durch dieſe 
Stimmengleichheit verworfen ward, well zur An⸗ 
nahme immer eine Stimmenmehrheit gehört, alſo 
wenigſtens 171 dafür geſtimmt haden müßten. as 
Minifterium hat alſe einen Sieg errungen, ohne daß 
es auch einmal eine halbe Stimme für ſich hatte. — 
Heute find beide Kammern verſammelt und befonbers 
erregt die Deputirtenkammer Imereſſe, weil in derſelben 
Hr. v. Houſſonville feinen Antrag auf Beſeitigung 
der geheimen Abſtimmung motivicen und vielleicht 
das Miniſterium den Geſetzentwurf wegen der geheimen 
Fonds votlegen wird. — Aus Afrika lauten die Nach⸗ 
richten jetzt faſt ganz genau ſo, wie vor dem motokka⸗ 
niſchen Kriege. Abdelkader hauſt an der Gränze und 
ber.det die arabiſchen Gränzſtämme zum Abfall. Eine 
bedeutende Anzahl Araber iſt bereits nach Marokko ge⸗ 
gangen; einer andern hat der General Corvaignac 
den Weg verrannt, indem er zugleich den Kadi der 
Beni Amer und 4 Scheikhs verhaften ließ, die nun 
nach der Jaſel St. Marguerite gebracht werden. — 
Unſere Zeitungen enthalten jetzt auch viele Striche aus 
Deutſchland, beſonders aus Preußen, fo finden ſich in 
den heut gen Blä tern Miitheilungen über Jenny Lind, 
über Taglionis neues Theaterprojekt, über Ron ge 
und Czersky, fie könnten für Sie Jatereſſe haben, 
da ſie meiſtentheils aus der Breslauer Zeitung ent⸗ 
nommen ſind, ſonſt aber enthalten ſie nur das Be⸗ 
kannte. 

Portugal. 

Liſſabon, 29. Jan. Zufolge Briefen aus Angola 
und den anſtoßenden portugiſiſchen Beſitzungen, wird 
der Sklavenhandel zu Loanda (Angolaküſte) offen be⸗ 
trieben. Ein Sklavenhändler kann ſich die nöthigen 
Papiere füt 2 Contos (12,000 Frs.) verſchaffen und 
dann von verſchiedenen Küſtenſtationen in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Loanda ſeine Fahrten machen. Die Revo⸗ 
luago dehauptet, daß die portugieſiſchen Kreuzer dieſer 
Station zwecklos ſind, da die, welche auf die Jagd der 
verdachtigen Schiffe ausgeſandt werden, ihre Befehle zum 
Auslaufen immer zu ſpät erhalten. (Morn. Chron.) 


Schweiz. ; 

Schwyz. Künftigen Sonntag, den 9. d. M., wird 
im Kanton Schwyz die Muſterung des Landſturms 
ſtatifinden. Die Bewaffnung deſſelben beſteht: a) aus 
Feuerwaffen, b) aus 4 bis 6 Schuh langen Knitteln, 
deren vorderer keulenförmig zugerüſteter Theil ringsum 
mit ſcharfen eiſernen Spitzen und am äußerſten Ende 
mit einem 8 bis 10 Zoll langen Spieße verſeben if, 
c) aus Senſen, die in grader Richtung auf 5 bis 7 
Schuh langen Stangen mit eiſernen Ringen oder Niet⸗ 
nägeln befeſtigt ſind, oder aus andern zweckmäßigen 
Schlag: und Stichwaffen, als z. B. Streitäxten, Hel⸗ 
lebarden oder Spießen. 

Italien. 

Nom, 1. Febr. Die Prinzeſſin Albrecht von 
Preußen lebt hier fern von allen Geſellſchaften, be⸗ 
ſucht dagegen deſto fleißiger die Meikwürdigkeiten un⸗ 
ſerer Stadt. — Aus Ravenna ſind wiederum Nach⸗ 
richten von Unordnungen eingelaufen, welche zu vielen 
Sagen, falſchen und wahren, Anlaß geben. (A. 3.) 

Livorno, 31. Januar. Es war den 12. Abends, 
als mehrere Flintenſchüſſe auf den Quartiermeifter der 
hieſigen Garabiniere, det auf dem Theaterplatze den Les 
gaten der Provinz, Kardinal Maſſimo, erwartete, ab⸗ 
gefeuert wurden; der Quartiermeiſter blieb todt auf 
dem Platze. Er galt für einen der vertrauteften Agen⸗ 

ortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage 


ortſetzung.) i 
ten des Legaten. Bis Fur find verhaftet worden 
als verdächtig dieſes Verbrechens. Der Inſtrukttons⸗ 
tichter Baſtieri leitet den Prozeß. Kardinal Maſſimo 
wollte die Provinz verlaffen, er iſt indeſſen geblieben, 
weil man ihm zu verſtehen gab, daß feine Abreife 
übeln Eindruck machen würde. Der Advokat Vicini 
von Bologna, Präfident des proviſoriſchen Gouverne⸗ 
ments in dem Aufftande von 1831, ift zu Maſſo⸗Lom⸗ 
bardo geftorben, wohin er verbannt worden war. 
(Courr. Fr.) 
Schweden. 

Stockholm, 4. Febr. Das „Aftonblad“ enthält 
folgenden „eingeſandten“ Artikel: „Auf Veranlaſſung 
des Artikels aus einer deutſchen Zeitung, betreffend eine 
Schuldforderung der Stadt Stettin an die 
ſchwediſche Krone, glaubt man, die Auskunft ge⸗ 


den zu müſſen: daß dieſe Forderung ſchon vor 170 


Jab ren gemacht und die Zahlungspflichtigkeit anerkannt 
worden; daß, nachdem ſie einer neuen Prüfung der Li⸗ 
quidations Commiſſion unterworfen, fie auch von dieſer 
firengen Commiſſion anerkannt worden, ohne einigen 
Einwand; daß fie nach dem Frieden von 1720 erntuett, 
und im (Reichs-) Rath als unbeſtreitbat erkannt wor: 
den, obwohl man, in Rückſicht auf die damalige be⸗ 
drängte Lage des Landes, es angemeſſen fand, die Li⸗ 
quidirung unter allerhand Vorwänden hinzuziehen; daß 
ſie, um Verzug zu gewinnen, im J. 1731 an das 
Kammer⸗Collegium und damalige Kanzlei⸗Collegium, um 
ſich darüber zu äußern, verwieſen wurde, deren Begut⸗ 
achtung jetzt, nach Verlauf von 113 Jahren, 
noch nicht erfolgt iſt; daß, wenn feibft der höchſt⸗ 
wichtige Umſtand, daß die Driginalverpflichtungen, 
worauf die Forderung ſich gründet, noch in der Stadt 
Stettin Händen ſind, nicht als vollkommen beweiſend, 
daß die Forderung unwiderleglich ſei, angeſehen würde, 
dieſes ſich doch daraus beſtärkt, daß dieſe Forderung in 
den, zu den Hauptbüchern des Reichsſchuld⸗Comtoirs 
gehörenden Verzeichniſſen fehlt, was unmoglich der Fall 
fein könnte, wenn fie bezahlt wäre; und endlich daß, 
wiewohl die Liquidirung der in Rede ſtehenden For⸗ 
derung allein durch Saumſeligkeit des Schuldners ver⸗ 
zögert worden, und die Stadt Stettin letzthin an eine 
ſchwediſche Familie eine ſolche alte Forderung mit Zin⸗ 
fen von 1750 her bezahlt hat, fie gleichwohl ihrerſcits 
einen ſolchen Zinserſatz nicht verlangt, der wahrſchein⸗ 
lich ihr nicht würde zuerkannt werden, indem durch alte 
ſogenannte General-Reſolutionen erklärt worden, daß 
für derartige Forderungen die Zinſen nur zum alterum 


tantum, d. h. zum gleichen Belauf mit dem primiti⸗ 


ven Kapial, berechnet werden.“ — Der Bürgerftand 
hat den Antrag, daß Edelleute berecht'gt ſein ſollen, 
Bücgermeiſter und ſtädtiſche Beamte zu werden, an⸗ 
genommen. 


Tolales und Provinzielles. 

Breslau, 16. Febr. Am 14. des Abends wurde 
hinter dem Eſſig⸗Fabrik⸗Gebäude im Schießwerder ein 
unbekannter Mann todt und dem Anſchein nach er⸗ 
froren gefunden. 

Die im Hoſpital Allerheiligen angewendeten Wieder⸗ 
belebungs⸗Verſuche blieben erfolglos. 

In der beendigten Woche ſind excluſive eines Ver⸗ 
unglückten und 3 tobtgebornen Kindern von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 31 männliche und 30 weibliche, 
überhaupt 61 Perſonen. „Unter diefen ſtarben: an Ab: 
zehrung 7, an Alterſchwäche 3, an Beuftdrüfenleiden 
1, an Bruſtkrampf 1, am Brand 1, an Leber⸗Ent⸗ 
zündung 1, an Lungen-Lähmung 2, an Unterleibs:Ent- 
zündung 2, an Nerven⸗Fieber 1, an Unterleibs⸗Fieber 
1, an Zehr-Fieber 2, an Scrophel⸗Fieber 1, an Krämpfen 
9, an Leber⸗Leiden 4, an Rötheln 1, an Schlagfluß 3, 
an Stickfluß 3, an Lungen⸗Schwindſucht 12, Rücken⸗ 
mark ⸗ Schwindfuht 3, an allgemeiner Waſſerſucht 
1, an Kopf⸗Waſſerſucht 1, an Waſſerkopf 1. Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahte 16, von 1 bis 5 Jahren 6, von 10 


dis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 7, von 30 


— 40 Jahren 5, von 40 bis 50 Jahren 8, von 50 
is 60 Jahren 4, von 60 bis 70 Jahren 8, von 70 
bis 80 Jahren 6. 
vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 1 Kanditor, 3 Handelsleute, 1 Kaffetier, 3 
Kaufleute, 1 Bandhändler, 1 Drechsler, 1 Töpfer, 1 
Lohnkutſchet, 1 Kürſchner, 1 Buchhändler, 1 Brauer, 
Putzwaarenhändler, 1 Kleiderhändler, 2 Leinwand⸗ 
ler, 4 Tichler, 2 Schloſſer, 1 Tapezirer, 1 Leder: 
ſchneider, 7 Hausacquirenten, 1 Buchbinder 1 Kretſch⸗ 
mer, 1 Schmidt, 1 Züchner, 1 Böttcher, 2 Schneider, 
1 Viktualienhändler, 1 Schuhmacher. 

Von dieſen find aus den preußiſchen Provinzen 37, 
darunter aus Breslau 15, aus dem Königreich Han⸗ 
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nover 2, aus dem Herzogthum Holſtein 1, aus dem 
Königreich Sachſen 1, aus der Schweiz 1 und aus 
dem Königreich Belgien 1. 


* Breslau, 16. Febr. Das Vorſtands⸗Mitglied der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, Hr. Linderer, war 
bekanntlich wegen einer von ihm für das Bürgerfeſt 
am 19. November v. J. gedichteten Liedes zur Kris 
minal⸗Unterſuchung gezogen worden. Das kgl. Stadt⸗ 
gericht hat nunmehr erkannt und den Angeklagten von 
Strafe wie von Koſten freigeſprochen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt eine öffentliche nähere Darſtellung der 
Sache zu erwarten. 


Theater. 

Bellini's Norma wurde am Montage (10. Febr.) 
zum Vortheile der Mad. Köfter aufgeführt. Es war 
wohl natürlich, daß das Publikum ſich ſo zeitig als 
möglich mit Plätzen verſorgt hatte, und die andrängende 
Menge, welche der mit Fug und Recht fo gefeierten 
Künſtlerin ihre Theilnahme darzubringen wünſchte, nicht 
ganz befriedigt werden konnte. Das Haus war über: 
füllt. — Wenn unſere Künftlerin durch den Adel und 
die Anmuth ihrer Geſtalt und Geſichtsbildung, durch 
den reinen Silberklang ihrer vortrefflich geſchulten Stim⸗ 
me, durch die Correctheit, Sauberkeit und Fertigkeit ih⸗ 
res Geſanges, verbunden mit einem jeder Coquetterie, 
wie allem falſchen Pathos und Extravaganten fernen 
Vortrage und Spiele den Beifall wie die Achtung des 
Publikums ſich in dem Grade erworben hat, daß die 
Muſikfreunde ganz unbedingt einen ausgezeichneten Ge⸗ 
nuß im Theater erwarten, wenn der Ankündigungszettel 
nur ihren Namen trägt, ſo war man doch auf die 
Löſung der Aufgabe, welche ſich Mad. Köſter, und wie 
verlautete, überhaupt zum erſten Male geſtellt hatte. 
ſehr geſpannt. Die Darſtellungen der Veſtalin, die 
höchſt ausgezeichnete der Donna Anna, und wie ich 
leider nur vom Hötenſagen weiß, auch des Fidelio und 
der Lucrezia Borgia, ließen allerdings ein künſtleriſches 
Bewältigen der Aufgabe vorausſetzen, doch ſchien, die 
Schröder⸗Devient und in Geſtaltes- und Stimme⸗Kraft 
ihr ähnliche Darſtellerinnen ins Auge gefaßt, die Zart⸗ 
heit der Geſtalt, Stimme und Vortragsweiſe unſerer 
Künſtlerin dieſer Parthie zu widerſprechen, und daher 
weniger ein Mißlingen der Aufgabe, als eine über⸗ 
große Anſtrengung unzureichender Körperkraft befürchten 
zu laſſen. Zur großen Freude der zahlteichen Ver⸗ 
ſammlung und unter vielfachen enthufiaftifchen und 
ſtürmiſcen Ausbrüchen des Beifalls hat unfere Künſt⸗ 
letin nicht allein jede ähnliche Befürchtung zu Schan⸗ 
den gemacht, ſondern durch die künſtleriſch treffliche und 
conſequente Durchführung einer ganz eigenthümlichen 
Auffaſſung und Aneignung des Charakters überraſcht. 
— Der darſtellende Künftler hat die Aufgabe, den dar⸗ 
zuftellenden Charakter feiner Perſönlichkeit fo vollſtäadig 
anzueignen, daß dieſe mit jenem ſich auf das Genaueſte 
verbinde, ihn einerſeits möglichſt ganz durchdringe, da⸗ 
gegen ihn, wenn es ſein kann, bis zum gänzlichen Ver⸗ 
ſchwinden der eigenen Individualität in ſich aufnehme; 
mit einem Worte, der Schauſpieler muß, wenn auch 
nicht, wie welland der alte Schauſpieldirektor Schuch 
zu ſagen pflegte, den Teufel, doch einen andern Men⸗ 
ſchen im Leibe haben, ſich in ein anderes Ich verwan⸗ 
deln und conſequent künſtleriſch darin beharren können. 
— Alle dazu nöthigen techniſchen Fertigkeiten, in Be: 
ziehung auf Sprache, Tragen des Körpers, Coſtüm und 
Maske, veiſtehen ſich dabei von ſelbſt als unter feine 
Herrſchaft geſtellt, denn erſt mit dem freien Walten 
über fie beginnt feine künſtleriſche Thätigkeit. — Iſt es 
nun ſchon dem Schauſpieler ſchwer, die Künſtletpalme 
zu erlangen und der ächte Lorbeer nur Wenigen be⸗ 
ſchieden, doch häufiger als man es denken ſollte, aus 
Vernachläßigung der zu ſeinem Beruf unerlaßlichen 
Vor: und dauernden Studien (Rollen auswendig lernen 
iſt gewiß nicht Studium zu benennen), um wie vieles 
ſchwietiger wird fie dem dramatiſchen Sänger zu ers 
ringen ſein, der außer dem darſtellenden Künſtler noch 
Tonkünſtler und Sänger ſein muß, wenn er ein zu be⸗ 
achtendes Kunſtgebilde hinſtellen will. — Man haͤtte Un⸗ 
recht, wollte man ſolchen Maßſtab an die Operiſten un⸗ 
ſerer Tage anlegen; der ganze Zuſchnitt unſerer Oper, 
beſonders der aus Italien zu uns herübergekommenen, 
ſteht dem entgegen und kann in ihter Hohlheit dem An⸗ 
fänger keine Gelegenheit zu ſeiner Ausbildung in Cha⸗ 
raktet und Darſtellung geben. — Was man ſonſt wohl 
Spiel ⸗ Darftellungen in der Oper zu nennen pflegt, 
beſchränkt ſich größtentheils auf bloße, mit mehr oder 
minder Geſchicklichksit angebrachte, Aeußerlichkeiten. Man 
ſucht jetzt in der Oper nur Geſangskünſtler, und ift fehr 
zufrieden, dieſe zu finden,. mögen fie ſich ſonſt auch 
noch ſo unkünſtleriſch gebehrden. — Dennoch bietet die 
italieniſche Oper eben durch ihre Unbeſtimmtheit im 
dramatiſchen Ausdrucke dem denkenden und ſchaffenden 
Künſtler reichlichen Stoff zu eigener Geſtaltung. Ihre 


Montag den 17. Februar 1845. 


höchſt ſangbaren und leicht faßlichen Melodien ſind der 
verſchiedenartigſten Belebung anheim gegeben und der 
begabte Sänger kann mittelſt des ihnen verliehenen 
Colorits fie nach eigenem Belieben charakteriſiten, das 
Leere füllen, das Seichte erheben, das Zerfahrende in 
Einheit bringen. So fanden wir die Norma der Mad. 
Köſter der gewöhnlichen Auffaſſungsweiſe ganz entgegen 
umgeſtaltet und die ſonſt ganz in den Hintergrund ge⸗ 
ftellte elegiſche Seite des Charakters als deſſen Grund: 
zug anfgefaßt, feſtgehalten und mit großer Conſequenz 
durchgeführt. — Das gewaltſam Erſchütternde blieb 
faſt durchgängig abgewieſen und die Wirkung der Dar⸗ 
ſtelung war mit großem Geſchick mehr auf eine ſanf⸗ 
tere Rährung und Anſprache berechnet, deren Eindruck 
um ſo tiefer ſein mußte, als die ganze Individualität 
der geſchätzten Darſtellerin dieſe Abſicht auf das Voll⸗ 
kommenſte unterſtützt. — In dieſer Auffaſſung muß 
der Vortrag des Auegro der erſten Arie: „Eniflohner 
kehre wieder“, die beiden Duette mit Adalgiſa, das 
Schlußterzett des erſten Aktes und vor Allem das Be⸗ 
kenntniß Norma's in der Schlußſcene: „Ich bin Mut⸗ 
ter“ als muſterhaft anerkannt werden. Ganz eigen⸗ 
thümlich bedeutungsvoll wurden die beiden Parallels 
ſtellen im Finale des erſten Aktes: „Erbebe für deine 
Kinder“, und in dem Duett mit Sever: „Weißt du 
nicht, daß dieſe Spitze deine Kinder —“ geſungen, 
auch muß der Stelle: „Treuloſer Römer, du bleibſt bei 
mir“ eine eigenthümliche und entſprechende Auffaſſung 
zugeſtanden werden. — Der Raum dieſer jetzt ohne⸗ 
hin wenig für die Beſprechung von Gegenſtänden der 
Kunſt geeigneten Blätter geſtattet nicht ein weiteres 
Eingehen auf das Einzelne der Darſtellung und wir 
müſſen uns auf dieſe Andeutungen beſchränken. 
(Fortſetzung folgt.) 


— — 


(Liegnitz.) Von der königl. Regierung ſind beſtätigt 
worden: der Färbermeiſter Eduard Klein zu Schmiedeberg 
als Rathsherr daſelbſt, und der zeitherige Schul⸗Adjuvant zu 
Schreiberhau, Ernſt Gottlob Kobloch, als evangel. Schul⸗ 
lehrer zu Schmiedeberg. 

(Oppeln.) Der ehemalige Unteroffizier Au gu ſt 
Grondey iſt als Bote und Executor bei der Kreis⸗Steuer⸗ 
Kaſſe in Leobſchütz angeſtellt worden. Der königliche Kreis⸗ 
Secretair Exner in Leobſchütz iſt auf ſein Anſuchen mit 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. — Der zeitherige 
Kämmerer Scherner in Nicolai iſt auf anderweite ſechs 
Jahre, der Apotheker Louis Hausleutner daſelbſt zum 
unbeſoldeten Rathmann auf ſechs Jahre, und der Kaufmann 
Florian Ernft in Zülz ebenfalls zum unbeſoldeten Rathmann 
daſelbſt, auf ſechs Jahre gewählt und beſtätigt worden. — 
Der bisherige Adjuvant Johann Leſchinski ift zum katho⸗ 
liſchen Schullehrer und Organiſten zu Branitz, Kreis Leob⸗ 
ſchütz, vocirt und beſtätigt worden. 

„Die Referendarien Wiener und v. Giegroth find zu 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſoren ernannt worden; verſetzt: der 
Referendarius Petri zu Breslau zum Oberlandesgericht in 
Ratibor; penſionirt: der Oberlandesgerithts⸗ Executor 
Werner; ausgeſchieden: der Referendarius Wolff 
wegen Uebernahme von Patrimonialgerichts⸗Aemtern. 


Mannigfaltiges. 


— Paris.) Man nimmt hier ſehr viel Intereſſe 
an dem lobenswerthen Eifer, mit welchem die Polizei 
den Diebes⸗ und Gaunerbanden in Paris den Krieg 
und Prozeß macht. Mehrere ſolcher Banden von 30, 
50 und mehr Köpfen ſind bereits aufgehoben worden. 
Am 8. d. M. Abends wurden aber auf ein Mal ges 
gen 200 ſolcher Böſewichte feſtgenommen. 
Schon ſeit einiger Zeit hatten 2 Etabliſſements auf dem 
Boulevard, ein Keller und ein Kaffeehaus, beide einem 
Wirth gehörig, die Aufmerkſamkeit der Behörden auf 
ſich gezogen. Am Sonnabend rückte endlich die Poli⸗ 
zei in 3 Brigaden, von 3 Commiſſaren geführt und 
von bewaffneter Macht unterſtützt, auf dieſe Schlupf⸗ 
winkel der Gauner los, ſpertte alle Ausgänge und fing 
die ganze Verſammlung, die in Banden von 20 un 
30 Mann abgeführt wurden. Die Lage dieſer beiden 
Lokale an dem Boulevard machte dieſen Auftritt zu 
einem wahren Volksſeſt. Tauſende von Menſchen ſa⸗ 
hen demſelben zu. Leider iſt faſt gleichzeitig mit die⸗ 
ſem reichen Fang die berüchtigte Diebin und Betrüge⸗ 
rin, bekannt unter dem Namen Frau v. Caplus, 
Gräfin Marfan, Baronin v. Forte, Marquiſe von 
Angeville ꝛc. aus dem Gefängniß St. Lazare ent⸗ 
kommen. Dieſe Perſon ſcheint wicklich unhaltbar zu 
fein, denn eben fo wunderbar wie hier, iſt fie bereits 
vielfältig im Auslande den Händen der Polizel ent⸗ 
ſchläpft. Sie hatte ſich einen Advokaten kommen dafs; 
ſen, um mit ihm ihre Verhältniſſe zu ordnen, gab plötz⸗ 
lich vor, einige Papiere vergeſſen zu haben, trat 
hinaus, benußte die Verhältniſſe, welche ſie genau 
ſtuditt haben mußte, fand überall offene Thüren und 
war verſchwunden. Man will bereits die Nach⸗ 
richt haben, daß ſie als Bäuerin verkleidet, auf der Ei⸗ 
ſenbahn nach Rouen abgereiſt ſel. — Am 8. d. M. 
Morgens wurde Kourrier, der Hauptverbrecher der 
Bande des escarpes, hingerichtet. Er ftarb mit Faſ⸗ 
ſung, aber furchtbar war der Fluch, welchen der 27jäh⸗ 


rige junge Menſch im Augenblick der Hinrichtung ge⸗ 
gen ſeine Eltern ausſtieß, die ihn zu den Verbrechen 
Anleitung gegeben. 

— (Weimar.) Nach der beſtimmten Erklärung 
der Profeſſoren Göppert in Breslau und Bronn in 
Heidelbergäfind die in den Braunkohlen⸗Ablagerungen 
bei Kranichfeld vorkommenden Reſte urweltlicher Kiefern 
in der Naturkunde völlig neu, und weder lebend, noch 
ſoſſil aufgefunden worden. 5 

— (Genua.) Zur Errichtung eines Monuments 
für unſern großen Landsmann Chriſtoforo Colombo 
in unferer Stadt, iſt eine öffentliche Subſcription vom 
König ſanctionirt und dieſelbe von Sr. Majeſtät ſelbſt 
mit 50,000 Lires eröffnet worden. 

— (Braunsberg.) Während in den meiſten 
Waldungen Sprod unentgeltlich an Arme verabreicht 
wird, ſuchen vollkommen arbeitsfähige Tagelöhner ſich 
durch Holzdiebſtahl einen leichten Erwerb zu verſchaffen. 
Dieſem Uebel kann nur durch das Zuſammenwirken der 
betheiligten Grundbeſitzer abgeholfen werden. In ei⸗ 
ner hier gehaltenen Verſammlung haben ſich meh⸗ 
rere Grundbeſitzer bereit erklärt, zu einem desfallſigen 

Vereine zuſammen zu treten, dieſelben wollen an Arme 
unentgeltlich Sprock aus ihren Waldungen verab⸗ 
reichen, aber auch auf gemeinſchaftliche Koſten 3 bis 6 
Aufſeher anſtellen, welchen es zur Pflicht gemacht wird, 
theils in den Waldungen, theils aber auch auf den zu 
den Städten Braunsberg und Frauenburg führenden 
Straßen Jeden anzuhalten, der ſich über den rechtmäßi⸗ 
gen Beſitz des bei ihm gefundenen Holzes nicht aus⸗ 
weiſen kann. Der Verein ſoll vorläufig auf 2 Jahre 

zuſammentreten. Zur Unterhaltung der Aufſeher ſollen 
jährlich pro Hufe 5 Sgr. gezahlt werden. (Br. Kr.) 

— Wir haben bereits mehrere Notizen über eine 
den Opernhaus» Brand betreffende Selbſtanklage 
gegeben. Die „Beiträge zur praktiſchen Polizei“ thei⸗ 
len aus authentiſcher Quelle darüber noch Folgendes 
mit: Der ſich ſelbſt anklagende Verbrecher ſei am 15. 
Auguſt 1843 wiederum obdachlos geworden, und habe 
ſich den größten Theil des Tages über, von allen Sub⸗ 
ſiſtenzmitteln entblößt, in einem Viktualienkeller aufge⸗ 
halten. Zufällig ſei hier davon erzählt worden, daß ſich 
ein Menſch angeklagt habe, den bekannten Brand des 
Mühlendammes in Berlin abſichtlich erregt zu haben. 
Dieſe Erzählung habe ihn auf die Idee gebracht, auch 
Feuer anzulegen, um dann auf lange Zeit eingeſpertt 
zu werden und ſeiner jetzigen unſtäten und verzweifelten 
Lebensweiſe überhoben zu ſein. Er habe ſich daher 
Brennmaterialien, namentlich ein Pack Schwamm ge⸗ 


kauft, und zunächſt das Haus eines hieſigen Arztes, bei | 68 


dem er früher beſchäftigt geweſen ſei, in Brand ſtecken 
wollen. Er fei eben im Begriff geweſen, ſich in einen 
zu dieſem Haufe gehörigen Stall zu ſchleichen, als er 
durch das Hinzukommen von Perſonen verſcheucht wor⸗ 
den ſei. Planlos ſei er in der Stadt umhergeirtt, mit 
dem Brennmaterial in der Taſche. Da ſei er zufällig 
auch an das Opernhaus gekommen, und er habe den 
Entſchluß gefaßt, in ſolchem Feuer anzulegen. Unter 
dem Vorwande, ein Mitglied des Ballets ſprechen zu 
wollen, habe er ſich den Zugang zur Bühne erſchlichen, 
gegen das Ende der Vorſtellung den Zündſtoff zwiſchen 
eine der Couliſſen gelegt und ſich hinwegbegeben. Der 
bald darauf entſtandene Feuerlärm habe ihm geſagt, daß das 
Welk gelungen fei. Voller Erſtaunen fei er Zeuge des Bran⸗ 
des geweſen, er habe aber unterlaſſen, ſich ſelbſt anzukla⸗ 
gen, weil der Schaden viel größer geworden, als er beabſich⸗ 
tigt habe, denn er habe nur einige Couliſſen abbrennen 
wollen, und es ſei das ganze Haus ein Opfer der Flam⸗ 
men geworden. Mit dem von ihm begangenen Morde 
verhalte es ſich dahin: Er fei auf der Waiſenbrücke mit 
einem Arbeitsmann, der angettunken geweſen, in Streit 
und zuletzt in Schlägerei gerathen. Bei dieſer habe er 
den Taumelnden über das Geländer der Brücke in den 
Strom geſtürzt, in welchem derſelbe ertrunken ſei. — 
Bei dleſen Angaben iſt B. in den ſofort mit ihm an⸗ 
geftellten gerichtlichen Vechören trotz der verſchiedenar⸗ 
tigſten ihm gemachten Vermahnungen fortdauernd ver⸗ 
blieben. Es iſt nicht zu läugnen, daß die Umſtände, 
unter welchen die vorliegende Selbſtanklage erfolgt iſt, 
28 allerdings wahrſcheinlich machen, daß ſolche eine reine 

Erdichtung ſei, hervorgegangen aus Lebensüberdruß, oder 
aus der Abſicht, ſich entweder irgend eine traurige Be⸗ 
rühmtheit, oder bei der jetzigen kalten Witterung und 
dem jetzigen Mangel an Arbeit, eine Subſiſtenz zu ver: 
ſchaffen. Aber dennoch ift der Leichnam des von ihm 
bezeichneten Arbeitsmannes wirklich zu der angegebenen 
Zeit gefunden worden, und B. . giebt in Betreff des 
Opernhausbrandes eine ſolche Menge ganz richtig zu⸗ 
treffender Specialumſtände an, daß man ſich durchaus 
noch keine ganz beſtimmte Meinung von der. Sache 
bilden kann, und daß der in mehreren öffentlichen Blät⸗ 
tern enthaltene Ausſpruch, die ganze Selbſtanklage fei 
eine enitſchieden erdichtete, bis jetzt wenigſtens noch als 
ein vorelliger betrachtet werden muß. Sowohl die Ge⸗ 
richts⸗ aas die Polizeibehörden ſparen keine Mühe, um 
der wahren Lage der Sache auf den Grund zu kommen. 

PR „Amfterdamer Handelsblatt“ theilt folgen: 
den Auszug eines Schreibens aus Macao vom 24. 
Juli v. J., den es über Batavia erhalten, mit: Schreck⸗ 


lich find die Verwüſtungen, welche die Ueberſchwem⸗ 
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mung der Flüſſe im Norden von China und 


in den Umgebungen von Canton angerichtet 


hat. Tauſende und Tauſen de von Menſchen 
find dabei umgekommen, und der verurfachte 
Schaden iſt nicht zu berechnen. Die Mandarinen hal⸗ 
ten alle befonderen Umſtände fo viel als möglich geheim, 
weil fie, wenn fo etwas dem Kaiſer zu Ohren kame, 
für das Verſallen der Dämme verantworlich gemacht 
werden würden. Die Berichte jedoch, welche man von 
Privatperſonen erhält, ſind entſetzlich. Kinder wurden 
von den Eltern in Faͤſſern und Kübeln auf den Fluß 
gebracht, in der Hoffnung, daß ſie auf dieſe Weiſe ge⸗ 
rettet werden würden, während man eine Anzahl durch 
den Hunger getödteter Menſchen auf den Bäumen ges 
funden hat. Verſchiedene mit Perſonen angefüllte Boote 
ſind durch die Gewalt des Stromes umgeſchlagen und 
die Menſchen ertrunken, ohne daß man ſelbſt ihre Lei⸗ 
chen hätte auffinden können. Dieſe Ergebniffe find un: 
bedeutend in Vergleichung mit denen, welche an den 
Ufern der gelben See vorgefallen ſind. Dies geht über 
alle Beſchreibung. Provinzen, welche wegen ihrer zahl⸗ 
teichen Bevölkerung in Europa Königreiche zweiten Ranges 
genannt werden würden, wurden zum Theil üderſchwemmt, 
und die Bevölkerung, welche 16 — 17,000,000 beträgt, 
verlor, wenn ſie auch das Leben gerettet hat, alles, was 
fie beſaß. Diejenigen, welche dieſes Unglück überlebten, 
haben ſich mit ihren Hausgenoſſen bettelnd über China 
verbreitet, Hierzu kommt noch der hohe Reispreis, wel⸗ 
cher um ſo mehr die armen Chineſen drückt und das 
Elend noch größer macht. 


andelsbericht 

Breslau, 15. Februar. In der vergangenen Woche 
wurde unſer Getreidemarkt ſehr ſchwach verſorgt, in Folge 
deſſen ſich auch die Preiſe aller Sorten Getreide und Saat 
vollkommen hielten. Die wohl 1 Fuß ſtarke Schneedecke, 
welche nun die Felder bedeckt, kann auf die junge Saat nut 
einen wohlthätigen Einfluß üben, und die eingegangenen 
Berichte fahren fort die Erwartung für ein beſſeres Geſchäft 
zu verdrängen, weshalb die Getreide⸗Spekulanten nur äußerſt 
ſelten als Käufer auftreten. 153 

Von gelbem Weizen wurden meiſt leichte Partien a 36 
— 44 Sgr. pro. Schffl. begeben; weißer iſt ſelten ange⸗ 
boten und bedingt willig 40 — 47 Sgr. p. Schffl. 

Für Roggen bleibt eine gute Meinung vorherrſchend, 
und finden ſich p. 30 — 32 Sgr. leicht Nehmer; die beften 
Partieen a 86 — 88 Pfd. erreichen 35 — 36 Sgr. p. Schffl. 

Gerſte wird von den hieſigen Brauern mit 8 — 30 Sgr. 
Alen geringere Waare iſt mit 26 — 27 ½ Sgr. p. Schffl. 
erlaſſen. j 

afer à 17½ — 20 Sgr. p. Schſſl. gut verkäuflich. 

% 3 kommen 7 wenig Umfäge 19 85 die dafür 

angegebenen, ‚preife find 81 — 83 Sgr. Rübſen nominell 

=: p- . 

Die tegten nur wenig günſtigeren Berichte für Kleeſaat 
waren genügend, Lebhaftigkeit in dieſes Geſchäft zu bringen, 
fo daß in den jüngſten Tagen zahlreiche umſätze zu beſſeren 
Preiſen zu Stande kamen. Von rother Saat hatten wir 
nach verſchiedenen Seiten ſchwachen Abzug; die bewilligten 
Preiſe waren für ord. 9 — 10½, mittel 11 — 12, fein 
mittel 12½ — 13% Rthlr. p. Etr., feine kam nicht an 
Markt. Weiße Saat genoß in guter Qualität ebenfalls 
größere Frage, fo daß fein mittel a 12% — 13% Rthlr. p. 
Str, leicht anzubringen war. 

Ruff. Leinſaat genießt im Allgemeinen nur wenig Ver⸗ 
trauen, was wohl darin ſeinen Grund haben mag, daß ſich 
unter den diesjährigen, beſonders von Riga abgeladenen 
Partieen, viel von ſehr untergeordneter Qualität befindet. 
Pernauer bedang ab Stettin 13% — 14 Rthlr., wogegen 
Rigaer ab Stettin a 11%, Rthlr. vergeblich angeboten wurde. 

Rohes Rüböl, wovon die ſchwachen Vorrathe in Händen 
weniger Spekulanten find, wird auf 11 Rthir. gehalten; 
die 2 einzelnen Käufer legen indeß nicht über 10% Rthlr. 
p. Ctr. an. b 

Spiritus a 80% loco iſt aus erſter Hand à 5 ½— 12 
Rthlr. zu kaufen; auf Lieferung für März, April iſt 57 
Rthlr. p. Eimer zu erreichen. 

Zink wurde zuletzt ab Gleiwitz 6 Athlr, bezahlt, 
ab Coſel würden a 61, Rthlr. Nehmer fein, - 

Dadurch daß die ſtarke Kälte das Freiwerden der Schiff: 
fahrt erſt fpäter erwarten läßt, haben die Preiſe ſämmtlicher 
Colonial⸗Waaren ſehr an Feſtigkeit gewonnen. 

Das Lager von Caffee iſt ſehr zuſammen gegangen und 
find für einige Sorten beſſere Preife zu bedingen. 

Auch Zucker findet zu vollen Preiſen willig Käufer. 

Mit Gewürzen ſind wir nur ſchwach verſorgt, weshalb 
die Forderungen durchgehends über unſern letzten Notirungen 


ehalten werden. 1 
= Heringe flau, Schotten a 94, Rthlr., Berger 1 6 


Kthir, pro Tonne käuflich. 


ä —— —— 

Breslau, 16. Febr. In der Woche vom 9. bis 
15. Februar c. find. auf der Oberſchleſiſchen Eifen- 
bahn 2917 Perſonen befördert worden. Die Ein⸗ 
nahme betrug 2012 Rihlr. — Auf der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn wurden in 
der Woche vom 9. bis 15. d. Mts. 1735 Perſonen 
befördert. Die Einnahme betrug 1642 Rtl. 26 Sgr. 6 Pf. 
— Im Laufe des Monats Januar 1845 ſind auf 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnſtrecke 
zwiſchen Breslau und Liegnitz befördert worden: 6 
Perſonen, 148 Cir. 67 Pfd. Gepäck Ueberfraht, 21 
Equipagen, 35 Hunde, 2 Pferde, 753 Ctr. 67 Pfd. 
und 8790 Stück Schwellen Eilfracht, wofür die Ein⸗ 
nahme inkluſtve Extraordinaria betragen hat 5817 Rtl. 


27 Sgr. 
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Aktien Markt. 


Breslau, 15, Februar. Der Verkehr in Eifenbahne 
Aktien war bei ſteigenden Courſen mittelmäßig. Die Börſe 
war Ende feſt. 


Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 123 Gid. 10848 
- or, hr r. 
dito Lit. B 4% p. C. 2 ½ les u. — 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 114% bez. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 944, bez. as 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 1073,—5% bez. u. Gld. 
Niederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. G. 111 bez. u. ld. 
dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 99% Gd. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 113 Gib, 
dito Bairiſche Zuſ. Sch. p. C. 99%, Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 99 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 ¼ u. ½ bez. u. G. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 109%, Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 Gld. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn 98 ½ — ½ bez. u, Br. 
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Am 11. Febr. wurde in Oppeln ein ſeltenes Feſt be⸗ 
gangen. Der Regierungs⸗Vicepräſident a. D. v. Schröt⸗ 
ter und ſeine Gattin feierten ihre goldene Hochzeit. 
Obwohl die Feſtlichkeit felbft nur in dem Kreiſe der 
Familie ſtattfinden konnte, ſo wurde doch dem würdi⸗ 
gen Paare die hohe Achtung, welche ihm gezollt wird, 
und auf welche ſich ins Beſondere der Jubelgreis durch 
ſeine zwei und fünfzigjährige Amtsthätigkeit einen ge⸗ 
rechten Anſpruch erworben hat, nicht blos durch einen 
am frühen Morgen in ſeiner Wohnung ausgeführten 
erhebenden Choralgeſang, ſondern auch durch herzliche 
Gratulationen von Mitgliedern des Regierungs⸗Collegti, 
deſſen Ehrenmitglied der Jubilar noch gegenwärtig iſt, 
von der Freimaurerloge und von vielen nahen und 
fernen Freunden zu erkennen gegeben. 


Auktion. 

Am 4. und 5. März d. J., Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
ſollen im Lokal des hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amtes mehrere 
verfallene Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, 
goldenen und ſilbernen Uhren, kupfernen, meffingenen, 
zinnernen Geräthen, Tiſch⸗, Leib: und Bettwäſche, Klei⸗ 
dungsſtücken und Betten, öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden, gegen gleich baare Bezahlung in Courant ver⸗ 
ſteigert, auch dieſe Verſteigerung erforderlichen Falles 
am Dienſtage den 11. und Mittwoch den 12. 
März d. J. fortgeſetzt werden, welches wir unter 
Einladung der Kaufluſtigen hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß bringen. a 

Breslau, den 7. Januar 1845. : 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


„„In Folge des Aufrufs in der Zeitung vom 
14. Februar haben wir bis zum 16. dieſ. dankbar 


erhalten: 
A. Für die chriſt⸗katholiſche Gemeinde in Breslau: 
Rthlr. Sgr. 
) Von L. M. FR: Er 
2) 7 & H. — * * * + 5 RS 
„ De 2, 1 — 
J TT 
IC. A a 
6) „ drei Kindenmnmn — 15 
FF o Be 
8) „ Hrn. Juſtiziarius Schaubert 1 — 
9) „ Hrn. Hauptlehrer Sandee — 18 
10) „ Herrn Commerzienrath Ferd. 
Schiller eine Pfandbriefs⸗Re⸗ 
cognition von En 
11) „ einem evangel. Haushältr . — 15 
I) „ 6. G 3 6 — 
I „ Re, . 1 — 
N) GE BETT TFT 
15) „  Feäulein N. S., Auguſt und 
Roſalie, Anna Preuß, Am. 
Kutſch, Louiſe Schmidt, Henr. 
Schilling, Auguſte Pormann, 
Auguſte Kaufmann, Gottfried 
Hentſchel, Joh. Müller, Franz 
Hauke, Friedrich Knauer und 
C. Puſchwitz * * L > * 3 7% 
16) „ Fr. Samenbändlerin Werner. — 1 
17) „ Fräulein Marie v. K. 2 — 
18) „ Hrn. Inſteumentenm. Hiller. — 15 
Summa 158 22%, 


B. Für die chriſt⸗kathol. Gemeinde zu Schneidemühl: 
Rthlr. Sgr. 
1) Von L. H.. „ 


N Pe e en 
J „ Hrn. Wartensleben 2 — 
4) „ Fräulein Amalie Wartensleben — 15 
5) „ Hrn. Juſtizlarius Schaubert. 1 — 
6) „ Hin. Hauptlehrer Sander. — 15 
7) „ Hen. Prof. Nöſſtt . 2 — 
8) „ Fr. Samenhändlerin Werner. — 15 
9) „ Hrn. Inſtrumentenm. Hiller. — 15 


Summa 17 — 


Zur Annahme fernerer Beiträge erklärt ſich bereit die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Theater :Hepertoire: - 

Montag, zum Iten Male: „Der ver⸗ 
wunſchene Prinz.“ Schwank in drei 
Akten von J. v. Plötz. Vorher, zum ten 
Male: „Das Schloß Limburg“, oder: 
„Die beiden Gefangenen.“ Luſtſpiel 

n 2 Akten, nach dem Franzsſiſchen des 

Herrn Marfoillier frei bearbeitet. 

Dienſtag: „Die Hugenotten.“ Große Oper 
mit Ballet in 5 Akten, Muſik von Meyerbeer. 
(Valentine, Mad. Koeſter.) 

Verlobung s⸗ Anzeige. 

Die heute ſtattgehabte Verlobung unſerer 
Tochter Rofalie mit dem Kaufmann Herrn 
M. Hamburger aus Myslowit, zeigen wir, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, theilnehmen⸗ 
den Verwandten und Bekannten ergebenſt an. 

Langendorf, den 12. Februar 1845. 

Sfaak Rieſenfeld und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

Ro ſalie Rieſenfeld 

M. Hamburger. 
Verbindungs⸗ Anzeige.“ 

Unfere am 16ten d. M. in Liehnie vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung zeigen wir, ſtatt 
leder beſondern Meldung, hierdurch ergebenſt 
an. Breslau, den 17. Februar 1845. 

Joſeph Cohn. 
Sophie Cohn, geb. Linde. 

) Aus Verſehen ſteht dieſe Anzeige auch ſchon 

in der Zeitung vom 15. Februar. 

Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere geſtern n eheliche Verbindung 
beehren wir uns hiermit, ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Neumarkt, den 17. Febr. 1845. 
Carl Schröter, K. Kreis⸗Secretair. 

Cäcilie Schröter, geb. Krieger. 
Entbindungs⸗Tnzeige. 

Statt jeder beſonderen Meldung hierdurch 
Verwandten und Freunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß meine Frau, Pauline, geborne 
Fleiſchner, von einem gefunden Knaben 
glücklich entbunden worden ſſt. 

Breslau, den 15. Februar 1845. 

Moritz Mans feld. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau, Angelika, geb. Noeldechen, 
von einem geſunden Knaben, zeigt hiermit, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an: 

Der Stadtrath Lübbert. 

Breslau, den 15. Februar 1845. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Die am 12ten d. M. auf einer Beſuchsreiſe 
bei ihren Schweſtern hierſelbſt, früh gegen 1 
Uhr, ſtattgefundene glückliche Entbindung mei⸗ 
ner geliebten Frau, Abertine, geborenen 
von Riemberg, von einem gefunden Mad⸗ 


chen, zei hiermit, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
2 allen Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an. 


Breslau, den 16. Februar 1845. 
von Stümer, 
Com. Ober⸗Grenzcontroleur u. Lieutenant. 


Entbindungs » Anzeige. 

Die heute früh 1 Uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner geliebten Frau, Jenny, geb. 
Friedländer, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich, Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 16. Februar 1845, 

Moritz Lewy. 


Todes⸗Anzeige. 

Den 15. d. Mts. entſchlief ſanft nach lan: 
gen mit Geduld ertragenen Leiden, unſere ge⸗ 
liebte Mutter, die Wittwe des Königl. Kam⸗ 
merherrn v. Bojanowski, Sophie, geb. 
Gräfin Malzan, im 77ſten Jahre ihres Al: 
ters. Verwandte und Freunde, denen wir 
dieſe Mittheilung widmen, wollen, ſo bitten 
wir, unſern Schmerz mit ſtiller Theilnahme 


en. 

Breslau, den 16. Februar 1845. 
Alerandrine Freiin v. Roth kirch, 
= eee 

rn ſt v. Rothkirch, Präſident der 
General⸗Commiſſion, im aber der 
abweienden Söhne und Enkel der 
Verblichenen. 


Todes⸗ Anzeige. 

Am 14. Februar, Abends gegen 6 uhr, ent⸗ 
ſchlief nach einem vierzehntägigen Krankenlager 
fanft und ſchmerzlos, an Entkräftung, Herr 
Johannes Gründler, evangeliſcher 
Pfarrer zu Quaritz, in dem Alter von 
beinahe 68 Jahren. Tiefbetrübzt zeigt dies 
r Freunden des Entſchlafenen 

ermit ganz ergebenſt an: 

8 . hinterlaſſene Nichte 
Bunt; Johanne Hamel. 
Quarit, den 15. Februar 1845. 


D Zoded: Anzeige. a 
li btegeſtern erfolgte Ableben unſeres innigſt⸗ 
gelebten Gatten und Schwagers, des konigl. 
Verzient d. A. und Ritter des Militair⸗ 
Verdienft-Dxdeng, Herrn Ferdinand von 
Cordin Wienspigky, in dem Alter von 
en Sue 0 zeigen wir hierdurch tiefbetrübt, 
um file Tpellnapme bittend, ergebenft an. 
Keiſſe, den 14. Februar 1845. 
Chart . Fe rdin Wier bigky, 
über wendlers feld, als Gattin. 
BVürgermeifter v. Mdlersfeld, als 
Schwager. 


Louiſe v. Adlersfeld, geborene 
Czentner, als Schwägerin. 


. 


— 


Todes» Anzeige, 
In feinem 76ſten Lebensjahre entſchlief 
heut ſanft und ſelig Herr Johann Ernſt 
Wieth, Regierungs: Sekrerair a. D. Mit 
tief betrübtem Herzen zeigen dies ganz erge⸗ 
benſt an: 

die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 14. Februar 1845. 


Todes- Anzeige. 

Das nach langen und ſchweren Leiden heute 
früh halv 6 uhr, im Alter von 44 Jahren 
und 2 Monaten, erfolgte ſanfte Ableben ihrer 
innigfigeliebten Gattin und Mutter, Louiſe, 
geb. Pietſch, zeigen entfernten Verwandten 
und Freunden tiefbetrübt an: 

der Juſtiziar Bernhard und Sohn. 
Leobſchütz, den 14. Februar 1845. 
Todes⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag ſtarb meine innigſtgeliebte 
Frau, Agnes, geb. Wiesner, in ihrem eben 
vollendeten 33ſten Lebensjahre. Dieſen für 
mich unerſetzlichen Verluſt mache ich hiermit 
allen meinen lieben entfernten Verwandten 


und Freunden, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 


nahme, tiefbetrübt bekannt 
Pleß, den 14. Februar 1845. 
Ta iſtrzik, 
königl. Kreis⸗Juſtizrath und Fürſten⸗ 
thumsgerichts⸗ Direktor 
Todes: Anzeige. 

Das am Ilten d. M. in einem Alter von 
70 Jahren, am Schlagfluſſe, erfolgte plögliche 
Ableben unſeres theuren Mannes, Schwieger⸗ 
und Großvaters, des Kgl. Hütten⸗Inſpektor 
a. D. Carl Hoſenfelder, zeigen ſeinen 
Freunden und Bekannten tiefbetrübt an: 

die Hinterbliebenen. 
Sagan, den 13. Februar 1845. 


Todes⸗Anzeige 
(Statt veſonderer Meldung.) 

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, 
Verwandten und Freunden die Anzeige zu ma⸗ 
chen, daß geſtern Abend 9 Uhr unſere innig 
geliebte Mutter, die verw. Frau Ober⸗Steuer⸗ 
Inſpektor Caroline Wandel, geb. Brau⸗ 
müller, im Alter von 68 Jahren, uns durch 
den Tod entriſſen wurde. 

Breslau, den 16. Februar 1845. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute 
Montag den 17, Febr. 


Großer Maskenball 


im Tempelgarten. 
Die Muſtk iſt von der Hochiobl. 2. Schützen⸗ 

Abiheilung. Anfang des Balles 8 Uhr. 

C. Heydorn. 
Zur Beachtung? 

Welch' eine Ausſicht eröffnet ſich den ärme⸗ 
ren Bürgern und Bewohnern Breslau's die⸗ 
ſen Winter! Kann man nicht klafterweiſe 
Holz fahren laſſen, ſo muß man erfrieren; 
denn auf dem Holzplatze vor dem Ziegelthore 
wurde ein Mann durch den Holzfaktor B. 
abgewieſen, weil derſelbe nur eine halbe Klafter 
Holz kaufen wollte, oder auch vielleicht nur 
konnte. Ich wollte daher Jedermann warnen, 
ſich wegen einer halben Klafter nicht zu be⸗ 
mühen, ſondern lieber ſo lange zu warten, bis 
es ihm ſein Geldbeutel erlaubt, eine ganze 
Klafter Holz zu kaufen, außer er wäre bis 
dahin vor Kälte umgekommen. * 

Herr Trache, welcher ſich einſt hier a 
der Hütte aufhielt und ſpäter ſein Militair⸗ 
jahr in Brieg abdiente, wird erſucht, ſeinen 
jetzigen Wohnort anzugeben. ; 

Gleiwitz, den 15. Februar 1845. 

Siegism. Landsberger, 
Buchhändler. 


Den geehrten Geſchäftsfreunden der Band⸗ 


und Schnittwaaren⸗Handlung Liebich 
zeigen Unterzeichnete ergebenft an, daß fie dies 
ſelbe mit allen Activis und Paſſivis ihrem 
Sohne Friedrich Ahner für feine alleinige 
Rechnung überlaſſen haben, und danken verbind⸗ 
lichſt für das bisher genoſſene Vertrauen mit 
der Bitte, daſſelbe auch auf die neue Firma 
geneigteſt übergehen zu laſſen. 
Joſepha und Gottlieb Liebich. 
Mit Bezug auf vorfirbende Erklärung em: 
pfehle ich mich freundlichſt dem der früheren 
Firma bewieſenen Wohlwollen. 
Münſterberg, 15. Februar 1845. 
Friedrich Ahner. 


Kapitalien jeder Größe 
ſind auf hieſige Häuſer und Landgüter in 
Schlefien zu mäßigem Zinsfuß — bei Pupil⸗ 
larſicherheit zu 4 pCt. — auszuleihen durch 
S. Militſch, Biſchofſtraße Nr. 12. 


Verloren. 
Donnerstag den 13. Febr., Abends, iſt von 
dem Univerſitätsplatz aus, über die Schmiede⸗ 
brücke, den Ring bis auf den Blücherplat, ein 
Hüllenkragen von Halbſeide, Damaſt, unbe⸗ 
ſtimmter heller Farbe, hellblau gefuttert, wor⸗ 
auf ein dunkelblauer gepreßter kleiner Sam⸗ 
metkragen mit blau karmoiſingeſtreiftem Sam: 
metband beſetzt, verloren gegangen. Der ehr: 
liche Finder wird erſucht, denſelben gegen eine 
angemeſſene Belohnung Schuhbrücke Nr. 37, 

Amtswohnung Nr. 7, abzugeben. 


130 Kiaftern Kiefern⸗Leib⸗ und 

55 Klaftern Kiefern⸗Aſtholz 
find bei dem Dom. Sentig, Trebnitzer Kreiſes, 
zu verkaufen. 
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2 * & 2 * 2 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 

Zur Anlage der eee Eiſenpahn fol. die Aus führung der Erd⸗ 

arbeiten, ſowie der Bau der kleineren Brücken und Durchläſſe 3 
in der II. Bau⸗Abtheilung zwiſchen Guben und Halbau auf der 2486 Ruthen lan⸗ 
gen Strecke zwiſchen Hansdorf und Halbau als tes Loos 

auf dem Wege der Submiſſion in Entrepriſe gegeben werden. 

Die Pläne, Berechnungen, Entrepriſe⸗Bedingungen und Submiſſions⸗Formulare können 
in dem techniſchen Büreau zu Sommerfeld beim Abtpeilungs⸗Ober⸗Ingenieur Engel wäh⸗ 
rend der Geſchäftsſtunden eingeſehen werden, woſelbſt gegen Erlegung von 10 Sgr. auch 
Abſchriften der Bedingungen, der allgemeinen Nachweiſung und des Submiſſions⸗Formulars 
in Empfang genommen werden. 2 a 

Submiffionenen für die Ausführung der betreffenden Arbeiten müſſen mit der Auſſchrift: 

„Offerte zur Uebernahme des Bten Looſes der Planirungs⸗Ar⸗ 

beiten in der II. Abtheilung“ ER ö 
bis zur Mittagsſtunde des 20. März d. J portofrei bei une (Leipziger Straße Nr. 61) 
eingereicht werden; ſpäter eingehende Submiſſionen können auf Berückſich tigung keinen An⸗ 
ſpruch machen. Die fi Meldenden bleiben bis zum 4. April d. J. an ihre Offerte gebunden. 
Berlin, den 3. Februar 1845. 5 « 
Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaft. 


Die Magdeburger 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


concelſionirt durch die Allerhochſte Beſicttigungs⸗Urkunde vom 17. Mat 
1844 mit einem Grund⸗ Kapitale von Einer Million Thalern, übernimmt 
zu billigen, feſten Prämien Verſicherungen gegen Feuersgeſahr, ſowohl in Städten 
als auf dem platten Lande, auf Gebäude aller Art, Mobilien, Waaren⸗Lager, Jabrikan⸗ 
lagen, Maſchinen, Geräthe, Vieh, Getreide, Feldfrüchte, ſowohl in Scheuern als in Diemen 
(Schobern), Waldungen, Lager an Brenns und Nutzbolz im Freien wie in Gebäuden, über: 
haupt auf alle beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände, mit alleiniger Ausnahme von 
Pulver, Pulvermühlen, Documenten und Geld. 

Die Geſellſchaft ſtebt in der Billigkeit ihrer Prämien: Sätze keiner andern 
ſoliden Anſtalt nach, gewährt bei Verſicherungen auf längere Dauer bes 
deutende Vortheile, und vergütet bei Brandſchäden allen Verluſt, der durch Feuer 
oder Blitz, ſei es durch Verbrennen, Beſchadigung beim Löſchen oder Retten, Niederreißen, 
Vernichtung oder Abhandenkommen entſtanden iſt. 

Mageburg, im Februar 1845. 


Die Direktion: 
Brückner. C. Schultz. Dihm. 
Friedr. Knoblauch, General⸗ Agent. a 
PR e ad Fer . 7 1 e Icdern erfinden bie 
möglichſte Erleichterung gewähren. Breslau, den 13. Februar 1845 
Haupt Agentur der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 
Berger u. Becker, Biſchoſſtraße Nr. 3, 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat auch 
im vergangenen Jahre ihren gleichmäßig fortſchreitenden Geſchaftsgang behauptet und 
muß das Reſultat deſſelben dankbar anerkennen. i 

Der Beſtand des Jahres 1843 betrug 4920 Perſonen mit einem Ver⸗ 
ſicherungs⸗Kapital von Fünf Millionen und 790,800 Thalern. Nach 
Hinzurechnung der im Jahre 1844 eingetretenen 830 Perſonen mit einem ver⸗ 
ſicherten Kapital von 884,100 Thalern und nach Abrechnung der im Laufe 
deſſelben Verſtorbenen und Ausgeſchiedenen ergiebt fih ein ſchließlicher Zuwachs von 
8 0 8 ae 534,100 Thalern, a 

ahresſchluſſe der Beſtand auf onen mit i 
lionen und 324,900 Thaler hr 55 m. Gebe 

Die Zahl der Todesfälle belief ſich auf 91 Perfonen mit 88,600 Tha⸗ 
lern und iſt unter dem zu erwarten geweſenen Betrage geblieben. 

Das Ergebniß des Jahres 1844 iſt daher als ein durchaus günſtiges zu be⸗ 
trachten und verſpricht eine gute Rückdividende. — 

Die in dieſem Jahre zur Auszahlung kommende Dividende des Jahres 1840 
wird nach abgehaltener General-Verſammlung zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
werden. 

Indem ich ein geehrtes Publikum zum ferneren Beitritt ergebenſt einlade, be⸗ 
merke ich, daß Geſchäfis⸗Programme und Antrags⸗Formulare von den Herren Agen⸗ 
ten der Geſellſchaft und dem Unterzeichneten (im Geſchäfts⸗Bureau, Spandauer⸗Straße 
Nr. 29) bereitwilligſt und unentgeltlich verabfolgt werden. 

Berlin, den 1. Februar 1845. 

Lobeck, General⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
mit dem ergebenen Bemerken, daß Geſchäfts⸗Programme bei mir unentgeltlich aus 
gegeben werden. Breslau, den 14. Februar 1845. BR 125 


Haupt: Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft: 8 

F. Klocke, Carlsſtraße Nr. 41. 

Muſeum. 


Neu aufgeſtellt: ; 2 
Große Marine, ein Lootjenboot zur Rettung der Mannſchaft eines untergehenden 


Schiffes herbeiſegelnd, von E. Ebers in Breslau; 3 
Wendler in Dresden,. 
von F Karſch 


Lösner. 


Die Sennhütte auf der Alp bei Abendbeleuchtung, 


Die Beſorgung der zweiten vom 15. d. M. bis zum 1. März a- © mit 10 Et. ſtattfindende 


no Köln ⸗Mindner Eiſenbahn⸗Aktien 


übernehmen bis incluſive den 26. d. Mts. gegen billige Previſton! 


iſion 
Breslau, den 17, Februar 1845, Gebruͤder Guttenta * 


Musikalien-Leih- Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Edd. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 9, 11 
Abonnement f. 3 ee ne 15 Ser. Mit. der Bersch- 
ti „ für den ganzen n Abonnements-Betrag nach 
Br Fr er Wahl Musikalien als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 
Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen, 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung 125 deutſehe und e Literatur. 


reslau, atibor, 
am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 


Bei mir iſt ſoeben erſchienen, vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau, für 

8 in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor, für Krotoſchin bei E. 
Stock: 

Die Verehrung heiliger Reliquien und Bilder und das Wall⸗ 


fahrten nach der Lehre der kathol. Kirche; mit beſonderer Rückſicht auf 


Ronge's Brief an den hochwürdigen Biſchof Arnoldi von Trier, kurz dargeſtellt 
von Mauritius Moritz, kathol. Prieſter und Studienlehrer. gr. 8. 4% 
Bog. in Umſchlag. geh. 7½ Sgr. 

Das obige Werk, hervorgerufen durch das Bedürfniß, ſich ausführlicher über das Trierer 
Ereigniß und den Ronge'ſchen Brief auszusprechen, wird mit gleicher Theilnahme aufgenom⸗ 
men werden, wie des Verfaſſers off nes Schreiben an J. Ronge, welches das augemeinſte 
Aufſehen gemacht hat und durch einen großen Theil der Tagespreſſe in ganz Deutſchland 
verbreitet worden iſt. 

Aſchaffenburg, im Januar 1845. Th. Pergey. 


Für Gutsbeſitzer, Oekonomen, landwirthſchaftliche Beamte, 
Techniker, Inſtitute u. ſ. w. 
Von Neujahr 1845 an wird, unter i der Verlagshandlung, in anſehnlicher 
uflage, 


Landwirthſchaftliches Intelligenzblatt 


ſowohl den vom Königl. Landes⸗Oekonomie⸗Collegium herausgegebenen v. Lenger⸗ 
ke'ſchen Annalen als auch der vom Haupt⸗Direktorio der Pommerſchen ökonomi⸗ 
ſchen Geſellſchaft herausgegebenen Sprengelſchen Monatsſchrift beigegeben, und 


wird daſſelbe ein Hauptmittel für Anzeigen und Bekanntmachun⸗ 


gen aller Art an die Landwirthe der Preußiſchen Monarchie ſein. 

Diefe Anzeigen, nebſt dem Betrage von 2½ Sgr. für die Druckzeile, können durch jede 
Buchhandlung wie auch direkt (poſtfrei) an uns befördert werden. 

Berlin, Januar 1845. Veit nu. Komp. 

Bei Joh Aug. Meißner in Hamburg find erſchienen, zu bezieben in Breslau 
durch Ferdinand Hirt, für Oberſchleſien durch die Hirtſche Buchhandlung in Ha: 
tibor, für Krotoſchin durch E. A. Stock: 

Die confeſſionelle Frage innerhalb der Norddeutſchen Miſſions⸗Geſellſchaft 
und die allgemeine Verſammlung Mecklenburgiſcher Miſſionsfreunde zu Roſtock. 
1844. 8. geh. 15 Sgr. 

Karſten, H., Diak. zu Roſtock. Die Kirche und das Symbol in ihrem 
innern Zuſammenhange, fo wie in ihrem Verhältniffe zu Staat und Wiſſen⸗ 
ſchaft. 1842. 8. geb. 26 ½ Sgr. 8 

Löwe, Fr. Ant., Die Offenbarung und die Fragen der Zeit. 
theolog. Bedenken. 1842. gr. 8. geh. 1 Rthl. 20 Sgr. 

Bei den confeſſionellen Beſtrebungen der jüngſten Zeit dürften dieſe Schriften von be⸗ 
ſonderem Intereſſe ſein. 

Bei Kaulfuß Wittwe, Prandel u. Comp. in Wien, am Kohlmarkt Nr. 1150, 
iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen und vorräthig in Breslau 
bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr 47), für Oberſchleſten in der Hirt'ſchen 
Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Dritte Lieferung von 


Erzherzog Carl von Oeſterreich. 


Geſchildert von Ed. Duller, iluſtrirt von Mehreren. 
Das ganze Werk erſcheint in 20 Lieferungen mit ca. 200 Illuſtrationen. 
5 Der Preis für die Lieferung iſt 10 Sgr. 
Das Verzeichniß der P. T. Herren Pränumeranten wird in der 4. Lieferung, welche 
bereits unter der Preſſe iſt, fortgeſetzt werden. 
Cs iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben, vorräthig in Breslau bei 
erdinand Hirt, für Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, 
für Krotoſchin bei E. A. Stock: 5 


Der Krieg von Morea 
in den Jahren 1687 und 1688. 


Zur Erinnerung an deutſche Thaten, 
beſonders als Beitrag zur heſſiſchen Kriegs: Gefhichte, 
0 bearbeitet von 

f . Pfiſter, Kutheſſiſcher Artillerie⸗Copitän. 
gr. 8. Caſſel. Verlag der J. E. Krieger'ſchen Buchhandlung. 1845. geheftet. 
(14 Bogen und 1 kl. Plan.) Preis 27 Sgr. 

Nicht für Militärs allein, auch für Freunde der Geſchichte und Kun 
f von Intereſſe. 2 


Für Lehrende und Lernende des Engliſchen, 
nd aus dem 1 von Herold und Wahlſtab in Lüneburg durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Oberſchleſien in der 
Hirt'ſchen ia zu Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 
Washington rving's Scetſch Cook. Mit einer Einleitung über 
. N 1. a are, und erklärenden Anmerkungen von Dr. E. 
„Toft: thl. 
Deſſen, Bragegeidge Bal. Mit erklär. Anmerk. von Dr. E. A. Toel. 
br X 


iſt dieſes Werkchen 
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Ein 


So eben ift bei Siegismund Landsberger in Gleiwitz und Kreuzburg er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Rock des Herrn zu Trier 
und Johannes Ronge, 


oder über die Reliquienverehrung der katholiſchen Kirche. 


Predigt, 
gehalten in der Stadtpfarrkirche zu Ratibor, am Iften Advent⸗Sonntage, als wenige Tage 
vorher der Ronge ſche Brief an den Biſchof von Trier verbreitet worden. 


Von Franz Heide, 
Bisthums⸗Commiſſarius, Erzprieſter ꝛc. 
Auf Verlangen zum Druck befördert. 

Preis Geheftet 2½ Sgr. 


Offenes Sendſchreiben 


Herrn Paſtor Geittner Fi Reichenſtein, 


mann zu Neiſſe betreffend, 


an 


die literariſchen Leitungen des Licentiaten Herrn Bu 
Von einem 


ultramontaniſtiſch-, römiſch-, jeſuitiſch-papiſtiſchen Finfterlinge. 
Gr. 8. eleg. broch. Preis 10 Sgr. 


Der Zeitgeiſt unſeres Jahrhunderts 
von Herodes Geiſt wider Jeſum, den Erlöſer. 
Predigt 
gehalten am hohen Feſte Epiphania 1845 


von E. S., Kaplan. 
Auf mehrfaches dringendes Anſuchen dem Drucke übergeben. 
N Preis, geheftet 2 Sar. 


Das Concil 
zu Markt Borau in Schleſien 
gehalten den 14. Januar 1844. i 
Oder der ſchleſiſche Convertit und fein Gegner 
der Paſtor Handel. 


Von Stephan, Strzydny, Kaplan. 
Gr. 8. eleg. broch, Preis 15 Sgr. 


Geſchaͤfts⸗Eroͤffnung. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze 


eine Buchhandlung 


unter der Firma 


J. E. Epſtein 


errichtet te eröffnet habe. — Durch direkte Geſchäfts Verbindungen des In: und 
Loan anh 1c 8 allein in den Stand geſetzt, mein Lager mit den neueſten Erſchei⸗ 
nungen in allen Fächern der Literatur aufs Beſte aſſortirt zu halten, ſondern auch alle 
Gegenſtände des Buchhandels, gleichviel wo und wie fie erſchienen und angekündigt 


fein mögen, in der möglichſt kürzeſten Zeit zu beſorgen. — Den verehrten Literatur⸗Freunden 
mein Geſchäft zur geneigten Beachtung beſtens empfehlend, werde ich ſtets bemühr ſein, je⸗ 
den Auftrag aufs Pünktlichſte und Reelſte zu vollziehen. — Ueber das mit meiner Buch⸗ 


handlung zu verbindende Leſe⸗Inſtitut, wird nächſtens in dieſen Blättern ausführlich be⸗ 


richtet. Einſtweilen iſt ein Journal⸗Leſezirkel für Aerzte (mit den beſten mediziniſch⸗chirurgi⸗ 


ſchen Zeitſchriften in großer Anzahl) und ein Mode⸗Journal⸗Zirkel bereits eingerichtet. Es 
können Leſer zu jeder Zeit beitreten und die ſehr billigen Bedingungen erfahren in der Buchs 


bring von J. E. Epſtein. 
Breslau, den 17. Februar 1845. 5 
Geſchäfts⸗Lokal: Albrechts⸗Straße Nr. 46. 


820008080090009083009200000920000UH0GGG 
5 Conceſſionirte | 


Berlin- Breslauer Eilfuhre. 


© Der Hauptwagen wird im Laufe der Woche vom 17ten bis 23ſten d. Mts. 


Sceceseese 


2 Montag am 17ten d. Mittwoch am 19ten d. 
Freitag = Alſten⸗ Sonntag = 23ſten⸗ 
8 Abends 7 Uhr von hier abgehen. 


8 Schlußzeit Nachmittags 2 Uhr. 
25 Lieferzeit à Berlin 3 Tage. 
& ; 
* 


Breslau, den 16. Febeuar 1845. 
EEROOOR5HOHOOHKKE eso 


Den Herren Huͤbner u. Sohn in Breslau, 
Ring Nr. 35 im erſten Stock, ſandte ich eine Auswahl von 
mir gefertigter Piſtolen, Büchſen, Büchs⸗ und Doppel flin⸗ 


Deſſen, Tales of 1 Mit erklärenden Anmerkungen von Dr. E. ten; ich leiſte für deren Güte zu jeder Zeit Garantie. 
A. thl. 


Toel. 8. br. 
Ferner: ps Ueb 
Dr. E. A. Toel's Hebungsbuch zum Ueberſetzen aus dem 
Deutſchen in 8 Engliſche, zugleich als Anleitung zur Erlernung der 

0 engliſchen Converſation. 5 
Enthaltend: die Mebenbuhler; die Fäfterfähute von Sheridan. Aus dem Eng: 

lischen überfcgt, mit Einleitung und erklärenden Anmerkungen. 8. br. 20 Sgr. 

— ——— — 
m Selbſtverlage des 6, Ring Nr. 58, iſt fo eben erſchie uch⸗ 
re wi; 8 / e de Nr. 32) zu baben denen und in der Buch 


in Beitr irchlichen Zeitgeſchichte f 
ee eh. e ee e, 


| Eifenhüttenwerf:Verpadtung 


Ein Hüttenwerk im ſchönſten Theile des ſchleſiſchen Gebirges gelegen, aus einem Hoch⸗ 


Guſtav Adolph Störmer, Gewehrfabrikant, 
in Herzberg am Harz. 


Vorſtehende Feuer⸗Waffen ſind ſo eben angekommen und laden wir Sachkun⸗ 
dige und Jagdliebhaber ergebenſt ein, ſich von deren außerordentliche Schönheit 
und Güte ſelbſt zu überzeugen. Hübner u. Sohn, Ring 35 im erſten 
Stock, dicht an der grünen Röhre. i 


* 2 * " 

. Sicheres Heilmittel gegen Hals- und Bruſtübel. 

Durch das allſeitige Lob meiner neuen, nach der Compoſition eines berühmten Arztes 
von mir angeſertigten Bruſt⸗Caramell en veranloßt, erlaube ich mir ein geehrtes Publi⸗ 
kum ergebenſt darauf aufmerkſam zu machen, und mich zum Beweiſe auf die ärztlichen Zeug⸗ 
niſſe der Herren Phyſikus Hofrath Dr. Elkendorf, Dr. Toſetti und Dr. Düntzel hier, Dr. 
Lütz in Opladen, Dr. Vormann in Lündenſcheid und Dr. Engels in Mühlheim zu beziehen, 
welche ſämmtlich dieſe Caramellen, ſowohl in Hinſicht ihrer Beſtandtheile als ihrer 


ofen und drei Friſchfeuern beſtehend, iſt wegen eingetretenem Todesfall, ſofort oder vom bei Katarrhen, Reizhuſten und anderen leichten Hals⸗ und Bruſtbeſchwerden als ſehr zweck⸗ 


1. März a, e, ab, billigſt zu verpachten. Die erzeugten . 
ate e und an dem erforderlichen Betriebswaſſer mangelt es nie 
ierau 


Neue⸗Sandſtraße⸗ und Mühlgaſſe⸗Ecke wohnhaft, das Nähere. 


Fabrikate haben ſtets einen ſehr mäßig und heilſam erprobt haben. 


‘ e 
Reflektirende erfahren unter frankirter Adreſſe, durch Dr. Schröter zu Breslau, und find daſeldſt die ärztlichen Artefte näher einzuſehen. 


Für Breslau und Schleſien befindet ſich das alleinige 
Depot in Weigert 's Waarenhaudlung, Schmiedebrücke Nr. 48, im Hotel de Gare, 
Franz Stollwerk. 


Köln, im Januar 1845. s 
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Zweite Beilage zu e 40 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 17. Februar 1845. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, und bei J. F. 


Ziegler in Brieg iſt zu haben: 


Der bürgerliche Haushalt 


in ſeinem ganzen Umfange. 
Ein Hand⸗ und Hülfsbuch für gute Hausfrauen oder Solche, 
a die es werden wollen. f 
Von Amalie Schoppe, geb. Weiſe. 
Enthaltend: Vorbereitungen zum Kochen; die vollftändige Küche mit allen ihren Requiſiten; 
Vorrathekammer und Waarenkunde; alphabetiſches Verzeichniß der Kunſtaus drücke beim Ko: 


chen; Vorſchriftsmaßregeln beim Kochen; das Anrichten größerer Tafeln; das Vorſchneiden; 
Maaß und Gewicht; Vorarbeiten zum Kochen; die verſchiedenen Speiſen; Suppen; Pota⸗ 


m; Coulis; Ueberguß und Brühen; Puddings; 
iſchſpeiſen und Geflügel; Fiſche; Krebs; Auſtern; 


pin Klöße; Popitons; Grenaden; 
uſcheln; Schildkröten; Schnecken und 


öſche ꝛc.; Paſteten und andere ähnliche Speiſen; Mehl⸗, Mil: und A 0 H Würfte; 
0 t 


vom Pöckeln und Räuchern; Gemüſe; eingemachte Gemüſez Salate; g 
Cremes und andere Leckereien; Kuchen und Torten; eingemachte Früchte; 


pots); Gelées; 


chte Früchte (Com: 


Marmelade; Pilze ꝛc.; Eſſige; Getränke; Gefrorenes; vom Brotbacken; Milch; Butter und 
Käſe; vom Bierbrauen; allerhand Erforderniſſe des Tiſches; Erhaltung und Wiederherſtel⸗ 
a F das . ie und N Seife⸗ Ne 

1 ettſtopfen und Zuſchneiden der Hauswäſche; Beitzen, Poliren und Lackiren des 
Holzes; Bereit y 5 Yo 


3 
Lach im Zinner; 


von Farben, Lacken, Firniſſen und Siegellack; Gemüſebau und Blumen⸗ 
Aufbewahrung der Weine und Anlage guter Weinkeller; Hühnerhof und 


tall; Stubenvögel; das Mäſten der zweibeinigen und vierfüßigen Thiere; ferner das Brief: 


ſchreiben; 
Zimmer; 


3. 


Dr. 


Reifen 2c.; die Kunſt gefund zu fein und zu bleiben; das Kranken⸗ und Wochen⸗ 
nebſt einem Anhange von en Vorſchriften für alle Vorkommenheiten im 
aus ha 

Ir Thl. 15 Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie in Brieg bet 
F. Ziegler, iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


Franz Ad. Wold. Rein's 


lte ꝛc. 
2r Thl. 20 Sgr. 


Erpropte Geheimniſſe, ergrauete Haare 


dauerhaft und unvergänglich, in allen Abſtufungen, blond, braun oder ſchwarz zu 
färben, und ferner nicht ergraute Haare bis in das fpätefte Alter vor dem Ergrauen 


wirkſam zu ſchützen und Wuchs und Stärke des 
8. Geh. Preis 15 Sgr. 


Zwei Reden 
auf Veranlaſſung des Neubaues der Taubſtum⸗ 
menanſtalt zu Breslau 
von Dr. H. Middeldorpf. 
Gedruckt auf Koſten einer Wohlthäterin, welche 
den Ertrag für die Anſtaltskaſſe beſtimmt hat. 
Preis 3 Sgr. 

Die löbliche Buchhandlung Graf, Barth 
und Comp. und der Kaſſirer des Vereins, Hr. 
Kaufmann Nitſchke, Kupferſchmiedeſtr. 36, 
haben gütigſt den Debit der Schrift über: 
nommen. ei 

Bekanntmachung. 

In der hieſigen königl. Militair⸗ 
Bäckerei (Sterngaſſe Nr. 10) werden 
Dienſtag den 18. Februar c., Bor: 
mittags 10 Uhr, 164 leere Mehlfäſſer, 
85 Ringe, 246 Stäbe kiefernes Seitenholz 
und 5 Ringe, 20 Stäbe dergleichen Boden⸗ 
holz, und im königl. Burgfeld⸗Maga⸗ 
zin am Mittwoch den 19. Febr. c., 

ormittags 10 Uhr, 506 Mehlfäffer, 
in Stäben zerlegt, jedoch faßweiſe zuſammen⸗ 
gebunden, an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft. 

Breslau, den 10. Februar 1845. 

Königliches Provlant⸗Amt. 
reiwällige Subhaftation. 

Die den Riemermeiſter Mandelſchen Er: 
ben gehörigen Grundſtücke, a) das Haus zu 
Frankenſtein am Oberringe, taxirt auf 2020 
Kthl., b) das Ackerſtück Nr. 197 zu Olbers⸗ 
dorf, tarist auf 827 Rthl. 13 Sgr. 4 Pf., 
eta Rärz e. Wormitt 

. rz c. Vormittags um 11 uhr 
Erbthellungshalber freiwillig fashatit wer⸗ 
den. Taxe, Hypothekenſcheine und Kaufbedin⸗ 
gungen find in unſerm Büreau IL. einzuſehen. 

Frankenſtein, den 1. Februar 1845. 

Königl. Lands und Stadt⸗Gericht. 
Neſſel. 
Bekanntmachung. 

Eine ſilberne Kapſeluhr mit deutſchen Zah: 
len, ganz neu und mit ſogenanntem ſelbſtſchla⸗ 

enden Repetirwerke iſt als muthwaßlich ge: 
Kotten von uns in Beſchlag genommen wor⸗ 
den. Wer ſein Eigenthumsrecht an dieſer Uhr 
glaubhaft nachzuweiſen im Stande iſt, kann 
dieſelbe koſtenfrei bei uns nach erfolgter 
Vernehmung in Empfang nehmen und hat 
ſich deshalb baldigſt bei uns zu melden. 

Grottkau, den 15. Februar 1845. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Brautleute Kaufmann Carl Eich⸗ 
mann und Adelheid Hefter in Grünberg 
een Gütergemeinſchaft gänzlich ausge⸗ 

Grünberg, den 29. Januar 1845. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


2000 Ridt. werden auf ein Hiefiges Haus 
ſichere Hypothek, bald geſucht; e det 
Neuenweltſtraße Rr. 35 bei dem Tapezirer 
Herrmann. 


Auf die bier eingegangene an frage 
mit * Poſtzeichen Fr a 
. — 5 en eine duch geit hat, 
weshalb um Angabe er ittel ers 
ebend erludt: das Ferant zu Kleber. 


Haares zu befördern, 


Bekanntmachung. 

Das Kämmerei⸗Gut Klein⸗Neudorf fol, da 
in dem am 29. November v. J. angeſtande⸗ 
nen Licitations⸗Teemine ein annehmbares Ge⸗ 
bot nicht gemacht worden, in dem auf den 
29. März d J früh um 10 uhr in unſerem 
Seſſionszimmer anderweitig angeſetzten Ter⸗ 
mine meiſtbietend verkauft werden. Wir laden 
Kaufluſtige zu dieſem Termine mit dem Be⸗ 
merken ein, daß die Kaufbedingungen während 
des Monats Marz c. jederzeit in der magiſtra⸗ 


tualiſchen Regiſtratur eingeſehen werden können. 


Grottlau, den 8 
Der 


ebruar 1845. 
ageſtrat. 
Ankti o nu. 5 
Am 18ten d. M., Nachm. 2 uhr, wird 
Ohlauerſtraße im Gaſthofe zum Rautenkranz 
die Auktion von dio. Weinen und Cigarren 
fortgeſetzt und beendigt. 
Breslau, den 14. Februar 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 20ſten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, 

Crep, Rachel⸗ und Mouſſeline de laine⸗ 
Roben, Kleider⸗Kattune, Merinos und 
div. Modewaaren, \ 
öffentlich verſteigert werden. 
. den 16, Februar 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Anktion. 

Am 2lften d. Mt., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, die Feldwebel Handlos⸗ 
ſchen Nachlaß⸗Effekten, beſtehend in: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meu⸗ 

bles und Hausgeräthen, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 16, Februar 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Die verehrlichen Direktionen der Oberſchle⸗ 
ſiſchen und der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft haben uns die An⸗ 
und Abfuhr der Frachten für den hie 
ſigen Platz übertragen. In Folge deſſen em⸗ 
pfehlen wir uns zur Güter: Spedition 
nach den an dieſen beiden Bahnen und den 
darüber hinaus liegenden Ortſchaften. Für 
schriftliche Anmeldungen iſt Junkernſtr. Nr. 3 
ein Zettelkaſten. 4 

C. Schierer u. Comp. 


p., 
Comtoir im oberſchleſiſchen Bahnhofe. 
Ein noch faſt neuer gut con⸗ 

ditionirter Reiſe- und Stadt⸗ 

Patent- Schwimmer ſteht zum 

billigen Verkauf beim Wagen⸗ 

bauer Erpff, Albrechts⸗Straße. 


— — —g hdq 
Schafvieh⸗Verkauf. 

Das Dominium Wieſegrade, eine Meile 
von Oels, bietet eine Anzahl 2⸗ und Zjähri⸗ 
ger Sprungböcke zu zeitgemäßen Preiſen zum 
Verkauf. Auch ſind daſelbſt 150 Stück Mut⸗ 
terſchafe verkäuflich. — Die Heerde, frei von 
allen erblichen Krankheiten, verbindet mit 
Bolle e Feinheit und Derbheit der 
Wolle. — 5 


Für einen Handlungs⸗Commis 
moſaiſchen Glaubens, welcher ſchon längere 
Zeit in einem hieſigen Schnittwaaren⸗Geſchäft 
ſervirt hat, iſt zum 1. April d. J. eine gute 
Stelle hierorts offen. 

S. Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 


Ein gebildetes Mädchen, welche im Schnei⸗ 
dern nach dem Maaße und Weißnähen geübt 
iſt, ſich der Erziehung von Kindern und Auf⸗ 
ſicht der Wirthſchaft gern unterziehen will, 
ſucht ein baldiges Engagement; Näheres Ger⸗ 
bergaſſe Nr. 12, zwei Stiegen. 


Ein im Rechnungsfache und im Kanzlei we⸗ 
ſen geübter junger Mann, kann ſofort eine 
Anſtellung ohnweit Breslau finden. Anmel⸗ 
dungen beim Portier im weißen Adler, Dien⸗ 
ſtag den 18ten, früh von 7 bis 9 uhr. 


Eine Gouvernante, 
die im Franzöſiſchen, Engliſchen, Italieniſchen, 
Muſik, Geſang und Zeichnen gründlich unter⸗ 
richtet, iſt zu erfragen beim Herrn Profeſſor 
Nöfſelt, Albrechtsſtr. Nr. 24. 


Ein thätiger Mann, Landwirth, mit guten 
Empfehlungen verſehen, ſucht eine Anſtellung 
in ſeinem Fache; auch als Rentmeiſter, Fabri⸗ 
ken⸗Aufſeher, Privat⸗Secretair. Er offerirt 
Caution, und würde dieſelbe bei Sicherſtel⸗ 
lung auch, wenn es gewünſcht wird, ins Ge⸗ 
ſchäft einzahlen. Näheres bei Heidenreich, 
Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 16. 


Sffene Stellen. 


Ein Obſt⸗ und Gemüſe⸗Gärtner, welcher 
auch im Winter den Wald beaufſichtigen 
ſoll, und wo möglich verheirathet iſt, kann 

zu Oſtern c. in der Nähe von Breslau ein 
Unterkommen finden; ebenſo wird 

eine Milchſchleußerin und 

eine Wirthſchafterin, welche jedoch auf 
dem Lande gedient haben muß, und die 
Viehwirthſchaft verſteht, baldigſt verlangt. 

Näheres hierüber bei 
v. Schwellengrebel, Ketzerberg Nr. 21. 


Peuſions⸗Anzeige. 

Ein Gymnaſial⸗Oberlehrer iſt erbötig Schüler 
hieſiger Lehranſtalten in Aufſicht und Pflege 
zu nehmen. Nähere Auskunft ertheilt ge⸗ 
fälligſt Herr Rektor Dr. Reiche, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 38. 


aus⸗Verkauf. 

Für einen Bauluſtigen iſt eine gute Gele 
genheit vorhanden, der Eigenthümer will we⸗ 
gen herannahendem Alter ſein Grundſtück, was 
er umbauen wollte, jetzt verkaufen; dieſer Um 
bau iſt mit großem Vortheil verbunden; die 
Lage iſt wegen der ſchönen und mannigfalti⸗ 
gen Ausſicht eine vorzügliche. Der Bauplan 
und Zeichnungen aller Etagen eines großen 
Eckhauſes, ſo wie ſpezielle Berechnungen aller 
Baukoſten, liegen bereit und werden mit in 
den Kauf gegeben. Näheres in den Vormit⸗ 
tagsſtunden am Ringe Nr. 54, 2 Treppen hoch. 


Auf dem Dominio Klein:Zindel, Grott⸗ 
kauer Kreiſes, ſtehen 8 große Kühe, Schwei⸗ 
zer Race, zum Verkauf, aus dem alleini⸗ 


gen Grunde, daß dem Beſitzer die Hal⸗ 


tung von Schweizer Vieh für die dorti⸗ 
gen Wirthſchafts⸗Verhältniſſe unpaſſend 
erſcheint. 


Hippologiſches. 

Der braune Vollblut⸗Hengſt El Laleo 
de Xeres vom Logic oder Zampa aus 
der Miss Palm von Rubens, 5 Fuß 6 
Zoll groß, fol in der Trainir-Anſtalt in 
Breslau fremde Stuten, ſowohl Voublut 
als Halbblut zu dem Preiſe von drei 
Friedrichsd'or und Einen Thaler in den 
Stall decken. Die Deckſcheine ſind beim 
Herrn Grafen von Wengersky, dem 
General⸗Secretair des Vereins für Pfer⸗ 
derennen, gegen Erlegung des Deckgeldes 
abzuholen. 

Breslau, den 12, Februar 1845. 

Gr. v. Henckel, auf Siemianowitz. 


Für eine größere, in ſchöner Gebirgsgegend 
belegene Apotheke wird zum 1. April a. c. 
ein Gehülfe geſucht. 

Näheres erfährt man bei dem Commiſſio⸗ 
nair Carl Siegismund Gabriell in 
Breslau, Carlsſtraße Nr. 1. 


Maſtvieh⸗Verkauf. 


Auf dem Dom. Braunau, Lübner Kreis, 
ſtehen ſechszig Stück mit Körnern gemäftete 
Hammel. 


— ͤ ——x— ̃7— DÄ——. * 
* 1 
Verkauf junger Schöpſe. 
Das Dominfum Größ⸗Tinz bei Jordans. 
mühl ſtellt 140 Stück junger Schöpfe als 
Wollträger zum Verkauf; der Geſundheitszu⸗ 
ſtand der Heerde iſt vollkommen gut und wird 


dafür garantirt. 


. Ein Bauergut, 

eine Viertelmeile von Breslau, nach Schweld⸗ 
nitz zu, mit einigen 20 Morgen Acker Ir Klaſſe, 
iſt wegen Familien⸗Verhältniſſen unter ſoliden 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Nähere 
Auskunft wird die Gefälligkeit haben zu er⸗ 
theilen der Privat⸗Secretair Herr J. Dela⸗ 
vigne, Nikolaiſtraße Nr. 35, drei Stiegen, 
täglich Abends von 6—8 uhr. 


Den 188 u ee Mau⸗ 
rermeiſter 1 ahnhof der Bres⸗ 
lau⸗Freiburger Eiſenbahn: of 


Granit⸗Mauerſteine, 


die Klafter für 9 Mthle. bei größern Par- 
tieen, Granit⸗Werkſtücke, als: Stufen, Sockel, 
Thürgerüſte, Rinnen, Krippen, Platten ꝛc., 
zu den billigſten Preifen: . 

E. Schierer u. Comp. 


Comtoir: im oberſchleſiſchen Bahnhofe; auch 


werden Anmeldungen Junkernſtraße Nr. 3 ans 
genommen. 


5 ͤ - ĩ 
Zur guͤtigen Beachtung 
empfiehlt deutſche und franzöſiſche Tapeten, 
die Rolle von 3 Sgr. an, fo wie eine reich⸗ 
haltige Auswahl von Bronceverzierungen, als 
Gardinenſtangen, Borten, Quaſten, Endver⸗ 
zierungen u. f. w. Sprungfeder⸗, Roßhaar⸗ 
und Seegras⸗Matrazen, bequeme Lehnſtühle, 
Schlafſopha's, ſo wie verſchiedene andere 
Sopha's zu den äußerſt billigen Preiſen 


Karl Weſtphal, 
Tapezirer und Decorateur, Nikolaiſtr 80. 


— — . — — — — 

Kerniges trockenes Kiefern⸗Leibholz erſter 

Klaſſe für 556 Rthlr., Kiefern⸗Wrackholz mit 

4¼, Rthlr., fo wie Weiß: und Rothbuchen⸗, 

Birken⸗, Eichen, Erlen⸗Leib⸗ und Wrackholz 

offerirt zu den ge Preiſen und beſtem 
ö u 


Maaß: . A. 8, 
Nikolai⸗Thor, Neue Odergaſſe Nr. 8. 
Saandogsosgedesddes 
8 Schafvieh⸗Verkauf. 3 
130 Stück Muttern, 


& 
8 120 Stück Schöpfe 
ſtehen bei dem Dominium Allerheiligen & 


bei Oels zu billigen Preiſen zum Ber: 
kauf. Die Schafe find frei von 1 


Eſich vererbenden Krankheit. 
8OI00OKOHHNRHSAAE 
Thymothee⸗ Samen 
offerirt 
Friedrich Friedenthal, 
Nikolaiſtraße Nr. 77, Ecke der Herrenſtraße. 


Ein Schreibpult wird zu kaufen geſucht 
von R. Bet, Eilabethfr. — 09 u. 


Ein Schlitten 


nebſt Decke und Geläute ift für den Preis von 
15 Rthl. zu verkaufen: Ring Nr. 48. 


Zu vermiethen iſt in den 3 Mohren die erſte 
Etage, beſtehend aus einem Saal, 8 Zimmern 
und Beilaß; desgleichen eine Wohnung von 
3 Stuben und Beilaß, wie auch ein Wewölbe⸗ 
Comtoir und Remiſe. Das Nähere daſelbſt 
beim Eigenthümer. 


Zu vermiethen iſt Reuſcheſtraße im goldnen 
Schwerdt die zweite Etage, wie auch eine große 
Remiſe und zwei Keller. 


Ohlauer⸗Vorſtadt, Mauritiusplatz Nr. 7, iſt 
ein Fabrik⸗ Lokal, beſtehend in 1 großen 
Saale nebſt 2 Nebenſtuben, und eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen und Oſtern c. zu beziehen. 

Das Nähere Albrechts⸗Straße Nr. II, im 
Möbel⸗Magazin. 
——— ͤ—— 

Eine gut möblirte Stube 
nebſt Kabinet iſt zu Oſtern als Abſteigequar⸗ 
tier zu vermiethen;z es können auf Verlangen 
Betten, Gelaß für einen Bedienten und ein 
Pferdeſtall zugelaſſen werden. Das Nähere 
Altbüßerſtraße Nr. 41. 


Bahnhofe gegenüber Nr. 
zu zwei und drei Stuben 


Dem Freiburger 
15 ſind Wohnungen 
zu vermiethen. 


Sanpjtrafe Ne, 12, in der zweiten Etage, 
iſt vom I. April ab ein großes Zimmer l 
der Ausſicht nach der Oder, möblirt zu vers 

Blücherplag Nr. 7, im weißen Löwen, iſt 
Term. Johanni ein Gewölbe nebſt Keller zu 


vermiethen. Das Nä nittwaaren⸗ 
Gewölbe daſelbſt. bene 


Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 
Pferdegeſchirre, Sattel) — 
decken, auch ein offener Wagen 


— Ü—ü—ä—ä —— — — 
Ketzerberg Nr. 20 iſt eine gut möblirte Stube 
zu —— und bald zu beziehen. 


Eine braune, durchaus fehlerfreie Auch 
N u verkaufen und das dar⸗ 
— 2 Junkernſtr. Nr. 2 u 


me 
kund, Bade Süße 


zum Verkauf, 


1 


— 


22 287297 
15 e. RE) 


er 


ie 


von Johann Valentin Funk und Söhne in Suhl 


5 verfertigt Jagd? und Scheiben Gewehr von ausgezeichneter Qualität; ich habe mich hiervon überzeugt und ( 
kann ſie ihrer Preiswürdigkeit wegen Jedermann empfehlen. 1 
v. Roggen bucke, aggregirter Major und Präſes der königl. Gewehr⸗Reviſions⸗Commiſſion zu Suhl. 


8 


Suhl, den 1. Januar 1840. 


Den Herren Hübner u. Sohn in Breslau, Ring Nr. 35 im erſten Stock, dicht an der grünen Röhre, (8 


ſandten wir unterm 11. Febr. d. J. eine Auswahl von Büchsflinten, Büchſen, Doppelflinten, Piſtolen, ein⸗ 
Wir empfehlen ſie wegen ihrer Güte und Preiswürdigkeit. 


fachen und Doppel:Zerzerolen. 
lentin Funk u. Söhne in Suhl. 
Hübner u. Sohn 


ee 


= 


Ebdaks find, wo fie Anwendung gefunden, als das vortheilhafteſte Feuerungs⸗Material anerkannt, 


der 


der grünen 
e 


Röhre. 


Jobann Va⸗ 


Die Ankunft vorſtehender Feuer⸗Waffen werden ungefänmt anzeigen ERS 
in Breslau, Ring Nr. 35, im erſten Stock, dicht an 5 


2 ‘ 5 „Anwen . , \ ; n nur muß die Feuerungs⸗Anlage dafür zweck⸗ 
mäßig eingerichtet fein. Die nöthige Aenderung bei den gewöhnlichen Oefen iſt mit Seen, en Koſten herzustellen. Zu dieſen Arbeiten empfiehlt ſich: 


fen⸗Baumeiſter Müller, Tauenzienſtraße Nr. 31 b., im Kometen. 


„Das verehrliche Direktorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eifendahn⸗Geſellſchaft hat uns den Verkauf der kleinen Coaks übertragen, fie 


ſind, bei dem Preiſe von 18 Sgr. pro Tonne im hieſigen Bahnhofe und 20 
ligſte Feuerungs⸗Material zu empfehlen. 


Sgr. pro 


ü Tonne frei ans Haus von uns geliefert, als das bil⸗ 
Schriftliche Beſtellungen beliebe man in den Junkernſtraße Nr. 3 ausgehängten Zettelkaſten, 


oder im hiefigen Bahnhofe im Güterſchuppen Nr. 2 abzugeben. Was die mit ſehr geringen Koſten, auch bei den gewöhnlichen Oefen auszuführende, nöthige Feuerungs⸗ 
Anlage betrifft, fo verweiſen wir auf die vorſtehende Anzeige des Ofen⸗Baumeiſters Herrn Müller. — Gleichzeitig offeriren wir Steinkohlen aus den Gruben von Wal⸗ 
denburg, Weißſtein und Hermsdorf, Stückkohle a 32 Sgr., kleine à 22 Sgr. pro Tonne frei an's Haus geliefert. 


Breslau, den 14. Februar 1845. 


C. Schierer u. Comp., 


Güter⸗Beförderer bei der Oberſchleſiſchen und der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die adelige Rittergutsherrſchaft Karmin, 


im Kreiſe Pleſchen, Regierungsbezirk Poſen, beſtehend aus dem Dorf und Vorwerk Karmin, 
aus dem Dorf und Vorwerk Karminek, aus dem Vorwerk Neu⸗Karmin, aus dem Dorf und 
Vorwerk Czarnuszka, mit einem Flächen⸗Inhalt von 7254 Morgen, darunter 3383 Morgen 
Acker, 556 Morgen Wieſen, 2982 Morgen Forſt, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Kauf, 
luſtige belieben die Bedingungen bei dem Juſtiz⸗Commiſſarius Landgerichts⸗Rath Gregor 
zu Poſen oder bei dem Wirthſchafts⸗Amt in Karmin eir zuſehen. 


Von unſeren rühmlichſt bekannten 


Dampf⸗Kaffec's 


verkaufen täglich friſch gebrannt: 
ä Aechten 


Dampf Mocca⸗Kaffee à Pfd. 15 Sgr., 
Dampf Kaffee Nr. 1 a Pfd. 12 Sgr., 
Dampf⸗Kaffee Nr. 2 à Pfd. 10 Sgr. 


und haben wir zur Bequemlichkeit des auswärtigen Publikums den 
Herrn C. Baumgart in Neiſſe, 
„ Z. C. F. Burger in Leobſchütz, 
„ Ernſt Croneß in Neuſtadt, 
„ C. H. Fellendorf in Striegau, 
„ Carl Gröger in Oels, 
„ Aug. Hampel u. Comp. in Bunzlau, 
„ B. G. Hoffmann in Woblau, 
„ E. G. Hertzog ia Kreuzburg, 
„ C. E Härtel in Freiburg, 
„ A. E. Hapel in Hirſchberg, 
Joh. Franz Hayn in Waldenburg, 
C. A. Jonemann in Polkwitz, 
J. Koſche in Liegnitz, 


„ G. H. Martinsſohn in Namslau 
„ E. Müller in Nimptſch, 

„ E. F. Nuſche in Cantb, 

" G. B. Opitz in Schweidnitz, 

„ A. Mauer in Glaz, 

„ Z. M. Schlefinger in Oppeln, 

„ A. W. Schmotter in Brieg, 

„ A. W. Schmotter in Löwen, 

„ Z. Seifert in Frankenſtein, 


Ed. Schmidt in Goldberg, 
8 G. Worbs in Coſel, 

„ F. W. Weiß in Reichenbach, 
L. J. Weigert in Mofenberg 


Paul a. Altwaſſer. — Deutſches Haus: 
DH. Kaufleute Schleſinger aus Ratibor. — 
Weißes Roß: HH. Kaufl. Behrens a. Ber: 
lin, Hayn a. Waldenburg, Schmidt a. Strie⸗ 
gau. — Gelber Löwen Hr. Balletmeiſter 
Lund a. Kopenhagen. 

Privat⸗Logis. Schmiedebrücke 11: Hr. 
v. Zychlinski a. Kreuzbung. — Altbüſſerſtraße 
40: Hr. Hüttenfaktor Klimke a Gr.⸗Strehlitz. 

Den 15. Februar. Hotel de Sileſie: 
Hr. Juſtizrath Hennig a. Neiſſe. HH. Guts⸗ 
beſ. Kriſchke a. Woitsdorf, v. Keſſel a. Raake. 
Hr. Eigenthümer Petitfils a. Rheims. HH. 
Kaufl. Nabock a. Stettin, Erfurt aus Grün⸗ 
berg, Arntz u. Ingenieur Henniger a. Berlin. 
Hotel zur rn Gans: Hö. Guts⸗ 
beſ. Gr. v. Schweinitz a. Berghof, v. Lieres 
a. Stephanshain, Burow a. Dobergaſt. HP. 
Lieuts. Burow aus Blümsdorf, Willert aus 
Giesdorf. Hr. Domainenpächter Braune a. 
Rothſchloß. Hr. Forſtmeiſter Sternitzky aus 
Chrzelitz. HH. Kauf. Soltenhoff a. Aachen, 
Plüddemann u. Barby a. Stettin, Friedländer 
a. Berlin, Sahl a. Glogau. Miß Milner a. 
Lemberg. — Hotel zum weißen Adler: 
HH. Juſtiz⸗Commiſſ. Glockner u. Ottow aus 
Brieg. HH. Oberamtl. Braune a. Grögers⸗ 
dorf, Burow aus Karſchau. HH. Kaufleute 
Schmidt aus Berlin, Gieſe aus Magdeburg, 
Fölſter a. Mainz. — Hotel zum biauen 
Hirſch: HH. Kaufleute Behrend a. Berlin, 
Gläſer a. Neuſtadt. Hr. Oberförſter Wolff 
aus Strehlen. Fr. Gutsbeſ. Reymann aus 
Kochlow. — Hotel zu den drei Bergen: 
Hr. Juſtitiar Hilliges aus Neumarkt. DB. 
Kaufleute Müller a. Leipzig, Bernhardt aus 
Berlin, Großmann aus Liegnitz, Beſſer aus 
Freiberg. — Deutſches Haus: HH. Kaufl, 
Bryzowski a. Miloslaw, Tauſſig a. Böhmen. 
Hr. Holzhändler Nahmmacher a. Berlin. Frl. 
v. Woyrſch a. Arnsdorf. — Weißes Roß: 
Er. Kaufm. Herzog a. Landeshut. H. In⸗ 
genieur Fiſcher u. Inſtrumentenhändler Seiler 
a. Liegnitz. — Hotel de Gare: Fr. General 
v. Blumenſtein a. Conradswaldau. Fr. Bar. 
v. Rothkirch a. Schön⸗Ellguth. Hö. Guts⸗ 
beſ. Schweitzer aus Rohrau, Knoblauch aus 
Juliusburg. HH. Apotheker Grünhagen und 
Brauereibeſ. Hähnel a. Trebnitz. Hr. Oecon⸗ 


) Univerſitäts 


Thermometer 


14. Februar 1845. 


Director Liehr a. Stabelwitz. Hr. Infpector 
Löffler aus Pfaffendorf — Zwei goldene 
Löwen: HH. Lieut. Schrötter u. Fabrikant 
Groß a. Brieg. Hr. Gutsbeſ. Hoffmann a. 
Sohrau. Hr. Gr. v. Luckner a. Schweidnitz. 


Wechsel- & Geld - Cours. 
Breslau, den 15. Februar 1845. 


Wechsel- Course. Briefe, | Geld. 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon.] 1404, | — 
Hamburg in Banco . . ja Vistaf1505/,,| — 
Dus . . 2 Mon. (49 42] — 
London für I Pf. St. . 2 Mon. 6.24% — 
Leipzig in Pr. Cour. [A Vista — —— 
Dr Messe — — 
Augsburg 2 Mon. — 
Wien 2 Mon. 1031 — 
Berlin a Vista] 100 986 — 
Dito 2 Mon mi 99 N. 

Geld-Course. 
Holland. Rand-Ducaten — — 
Kaiserl. Ducaten 96 . 
Friedrichsd' or 113%, 
Die er FE 11%, Br 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papier Geld 96760 — 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 105 ¼ — 
Effecten-Course. zus. 
ſuss. 
Staats · Schuldscheine 31. 00 — 
Seehdl.-Pr.-Scheine & 50 R. — 94 74 — 
Breslauer Stadt-Obligat. | 31% 100 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4 90% 
Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 | 104, | — 
dito dito dito 13°, 97 — 

Schles. Pfandbr. v. 1000 R,. 3 100%] — 

dito dito 500 R. 34% = * 

dito Litt. B. dito 1000 R.“ 4 103%. — 

di to dito 300 R.“ 4 — er 

dito dito 3% Bu — 
Disconto 4 1 


| 
Sternwarte. 


Barometer Nam 0 4 

7 ewoͤlk. 

. 3. . inneres. | äußeres. a | Wind Gerät 
Morgens 6 uhr. 27/10, 70— 4, 6]— 12, 0] o, o 20% NW] heiter 
Morgene 9 uhr. 9, 56]— 5, 4/— 11, 5] 0, 2 16 8 5 
Mittags 12 5 8, 86 — 4, 2 — 8, 2] 0, 5 30 S * 
Rachmitt. 3 uhr. 7, S 2, — 4, 6 0 120° O % 
9 ubr. 5,88I— 5, 2|— 9, 0 0, 0 20° 9 7 


Abends 


Temperatur: Minimum — 12, 0 


Maximum — 4, 6 Oder 0, 0) 


— — 


” 3 5 — 
Niederlagen von unferen Dampf⸗Kaffee's übergeben, welche diefelben in 1 und 1% Ther mom? 
Paketen mit unſerm Etiquett verſehen zu Wen genanntem Preiſe verkaufen. 15 Februar 1845. Barometer feuchted ] Mint. Gewöll. 
Men 1 3. L. inneres. ] äußeres. nledriger 
Breslau, im Februar 1845. el u. Comp. y E. nie 8 Gr 
3 Kupfetſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. Morgens 9 uhr. 27“ 5, 04 — 4, 4 — 6, 6) 0, 2 [5° 28 dderwelkt 
Wollgaſt, Els —, Morgens 9 uhr. 5 14 — 3, 6]—. 5, 01 g. 4 [1 2e 75 
Angekommene Fremde. a 10 e: er a. München. — Hotel] Mittags 12 Uhr. 5. 40 — 2. 0|— 23 5] 0 4 [0° = 
3 1755 10 * di 9 5 * Bern hr, er Kane Wenn gt aus Nachmitt. 3 55 5 30 — 1, 8 1 0 1 4° S 
ler: Herr Baron v. Götzen aus > a Thamm a. Löwen⸗ 5 5 404 — 4l— 4 8 O, 2° > 
Sondehnen. Hr. Juſtizrath Robe a. Birth: berg. Hr. 8 Kunze a. Striegau.— E 2 De 4 
berg. Hr. Gutspächter Peisker aus Broken⸗ Hotel zu den drei Bergen: HH. Kaufl. Temperatur Minimum — 6, 6 MWarimum — I 1 Ober 0, 0 
dorf. Hr. v. Nieszkowski a. Kalſſch. HH. Henneberg a. Stettin, Beſſer aus Freiberg. BT m m — 
Kauft. Knips a. Frankfurt a. M., Lieberk a. Hr. Gutsbeſ. Seidemann aus Göruſß. Herr Getreide: Preife. Breslau, den 15. Februar. 
Minden, Hr, Handl.⸗Reiſender Reimarus a. Partic. Wiesner a. Berlin. — Hotel zum Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Liegnig. — Hotel zur goldenen Gans: [blauen Hirſch, Hr. Gutebeſiter Benke aus Weizen: 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 
Or. © dv. Wartensieben a. Freien err Scgmar. br. Raufm, Mafia 0 Sale Roggen: 1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. IM. 5 Sgr. 6 
Rittmeiſter Sr. Boghurft a. Ungarn. Herr Hh. Forſtmeiſter Klog u. Candidat Schlegel „IHM: l. gr. . gr. f. . 9 fi 
Notar König a. Berlin. HH. Kaufl. Bötticher a. Karlsruhe. HH. Oecon. Schulz a. Hart⸗ Gerfte: 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 
a, Quedlinburg, Poffart a, Berlin, Schmidt mannsdorf, Otte a. Wirgedorf. dr, Faktor H 9 pf. — Kl. 17 Sgr. 


afer: — Kl. 20 Sgr. — Pf. — Al. 18 Sgr. 


